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Küsten von Malakka, Borneo und Celebes sowie in der Java-See ge­
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Gattung: Rem ipes LNr". 
V gl. MU; RS, Revision of the Hippidea, in: J. Linll. Soc. London Zoo!.} 

V. 14, 1879, p. 31G fr. 
K OSSl\LANN, Zool. Ergebnisse einer Reise in die Küstel1gebiete des Rothen 

Meeres, 2. Hälfte, .l 88U, Anomura, p. 71. 
TUALI~W LTZ, Decapodon·Rtudien, 189 1, p. 35. 

In der zweiten diesel' drei Arbeiten scbrieb schon ]{OSS MA NN im 
Jabre 1880: "Obne Zwei fel liegt die Artuntcrscbeidung der Gattung 
Remipes sebr im Argen." Mit vollstem Recht darf dasselbe auch 
beute noch behauptet wcrden. In der Tbat, in beinabe allen in den 
letzten Jabren erschienenen Arbeiten wefllen die meisten Remipes­
Arten als Synonymen des von LA'fREILLE bescbriebenen Remipes testudi­
narius aufgefasst, wohl ohne gute Gründe. 

Ausser R. strigillatus S'I' IMPS. vom Cap St. Lucas und R . t"m­
cali("ons M,ERS von Chin a, beide durcb auffallende Cbaraktere aus­
gezeicbnet, sind die folgenden 9 indopacifiscbell Arten bescbrieben 
worden. 

Renl,ipes lestudinarius LA'l'R. 

1! denticulaU(rons \\' 1:lI'n: 

marmoratus W UlTE 
" 
" 
" 

pacificus DANA 

hirtilles DANA 

Zoo\. Jahrb. IX Abth. f. SYbl. 

Remipes pictus HELLER 

ovalis A. ~l.-E. 
" 
" 
" 

celebensis TUALLW. 

admirabilis TUALLW. 

30 
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KOSSMA NN versuchte zuers t eine Synopsis der Arten aufzustellen 
uml nahm folgende Artcharaktere an: die Zahl der Zähne nm Vorder­
rand, die An- oder Abwesenheit von Querrunzeln auf der Oherfläche 
des Rückenschildes und die relative Länge der letzten zwei Glieder 
der Vorderfüsse. Diesel' Forscher scheint nun aber nur eine Art ge­
kannt zu haben, eine aus dem Rothen Meer; seine Eintheilung nach 
der An- oder Abwesenheit eines Frontalzabnes ist nicht glücklich, 
denD, wie unten gezeigt würden wird, gicbt es Arten, bei denen das 
mediane Stirnzäbnchell gewöhnlich vorhanden is t, abe,' auch nicht selten 
vermisst wird . 

In seiner Revision der Hippidea stellte MIEIlS, wie mir scheint 
ohne gute Gründe, R. marmoratus, pacificus, hirtiJ)es, pictus und 
ovalis als Synonymen seines "testudinarius" auf, während er den 
denticulati{rons als eine Varietät diesel' Art auffasste. Typische Exem­
plare von paci{icus scheinen ihm vorgelegen zu haben, aber ohne 
Untel'suchung der Original-Exemplare hatte er kein Recht, die übrigen 
als Synonymen zu betrachten. 

TllALLWrl'Z gebührt das Verdienst, zuerst auf di e GI i e der­
z a h I d e r ä u s seI' n An te n n e n Rücksicht genommen zu haben. 
Nach diesem Charakter beschrieb er zwei neue Arten, R. celebensis 
und R. admirabilis. Leider vernachlässigte 'l'llALLW""Z wieder, wie 
es scheint, andere ebenso wichtige Merkmale, wie z. B. die Form der 
Elldglieder der Füsse des zweiten und dritten Paares, welche er bei 
keiner seiner Arten hespricht, und er übersah auch die Thatsache, 
dass bei Arten mit vielgliedriger Geissei der äussel'll Fühler die 
Gliederzahl nicht selten individuell variirt. AusseI' 11 Exemplaren 
von Neu-Guinea konnte TllALLWJTZ noch zablreiche andere von Nord­
Celebes studiren. Die erstgenannten hatten alle eine eingliedrige 
GeisseI der äussern Antennen, es war R. admi1-abilis, eine gute Art. 
Bei der grössten Zahl der Exemplare von Celebes fand er eine drei­
gliedrige GeisseI, diese Individuen wurden R. celebensis getauft; bei 
3 andern derselben Localität war die GeisseI aus sechs Gliedern ge­
bildet, und nun glaubte TUALLWl'l'Z allein dieser GJiederzahl wegen 
diese drei als den echten testudinarius auffassen zu dürfen. Die 
Untersuchung dieser drei Exemplare lehrte nUll aber, dass nur eins in 
der Tbat zu der von LATRE u.LE beschriebenen Art gehört und dass 
die bei den andern einer verschiedenen Art angehören - und zwar 
eben dem R . celebensis. Wenn der Ver rassel' der "Decapoden-Studien" 
auch die EndgJieder der Füsse des zweiten und dritten Paares, die 
Zähne des Vorderrandes u. s. w. berücksichtigt hätte, so würde er 
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sogleich gesehen haben, d.ss ihm zweierlei Arten vorlagen. Ich habe 
nämlich beobachtet, d.ss man nicht selten Exemplare von R. celeb. nsis 
triftl, bei welchen die Gliederzahl der GeisseI der äussern Antenn en 
abnormaler Weise 'mehr als 3 beträgt, ja auf 5 oder 8 steigt, dass 
umgekehrt aber junge Individuen VO ll testudina1"iu,s nicht selten eine 
dreigliedrige GeisseI besitzen; bei dieser Art steigt oft·enb.,· die Zahl 
der Glieder während des Wachsthums. 

Auf meine Bitte wurden mir säm mtliche Remipes-Exemplare, die 
sich im Museum zu L cyde ll befi nden , zur Bearbeitu ng anvertraut, 
.usserdem erhielt ich noch die folgenden Originalexem plare ; aus 
Paris empfing ich ein typisches Exemplar von R . testudinarius LA'I"R., 
gesammelt zu Nukahiwa, ferner das einzige Origillalexemplar VO ll 

R. ovalis A. M.-E. von Reunion. 
Herr Hofrath Dr. MEYER zu Dresden schickte mi t grosseI' Bereit­

willigkeit die Originalexemplare der von Dr. TIIALLWITZ beschri ebenen 
Arten, während Herr Dr. KÖLBEL, Custos am K. K. Naturhistorischen 
Museum in Wien, die Güte hatte, mir Originalexemplare von Remipes 
pic!<<s HELLER aus dem Rothen Meer zur Vergleichnug zu senden. 
Es sei mir gestattet, allen diesen Herren für ihre gütige Unterstützung 
meinen besten Dank auszusprechen. 

Die Vergleichung dieser Originalexemplare ergab nun, dass R. den­
ticulatifrons W1lI1'E mit R. testudinarius L A'm . und R. celebensis 
THALLW. mit R. ovalis A. M.-E. ideutisch sind und dass wir R. pictus 
HELLER und R. admirabilis THALLW. als gute Arten auffassen müssen. 

Als wichtigste Charaktere zur Unterscheidung der Arten dieser 
Gattung sind zu nennen ; die Form der Endglieder des zweiten und 
des d"itten Fusspaares, die Form der Zähne des Vorderrandes des 
Rückenschildes, die An- oder Abwesenheit von Querrunzeln auf der 
Rückenfiäche, die Zahl der Haargrübchen, welche, zu einer submargi­
nulen Reihe angeordnet , neben dem Seitenrand des Rückenschildes 
gelegen sind, der Bau der äussern Fühler und schliesslich die Anord­
nung der Haargrübcben auf den zwei letzten Gliedern der Vorder­
füsse. Die innern Antennen scheinen mir einen geringen Werth für 
die Charakterisirung der Arten zu haben. 

Die sieben von mir studirten Arten sind an den folgenden Me"k­
malen zu erkennen; 

L Hinterrand der Dactylopoditen des zweiten und dri tten Fusspaares 
unter einem r ech te n Winkel eingeschnitten. 

testudinm·;lts LATR. 
30 ' 
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J. Hinterrand der Dactylopoditen des zweiten und dritten Fusspaares 
unter einem s tu m p fe n Winkel eingescbnitten. 
2. Rückellfiäche mit Querrunzeln . 

3. Submarginale Reibe von Haargrübcben sich am Hinterende 
nicht merklich vom Seitenrand entfernend. 

4. Laterale Zähne des Vorderrandes deutlich mehr bervor­
springend als die me,lianen. Submarginale Reihe mit 50 
bis 55 Haargrübchen. GeisseI der äussern Antennen ein­
gliedrig. admirabilis TUHLW. 

4. Laterale Zähne des Vorderrandes nicht mehr hervortretend 
als die medianen. Submarginale Reihe mit 45- 55 Haar­
grühchen . GeisseI der äussel'll Antennen dreigliedrig. 

ovalis A. M.-E. 
4. Laterale Zähne des Vorderrandes nicht weiter vorragend 

als die medianen. Submarginale Reihe von 30- 40 Haar­
grübchen gebildet. GeisseI der [lussern Antennen zwei­
gliedrig. paci(icus lJANA 

4. Laterale Zähne des Vorderrandes ein wenig mehl' oder 
nicht mehr vorragencl als die medianen, die dreieckig sind 
mit stumpfe,' Spitze. Submarginale Reihe mit 26- 28 Uaar­
grübchen . Geissei der iiussern Antennen eingliedrig. 

pictus HeLLER 

3. Subm arginale Reihe von Haargriibchen sich am Hinterende 
auffalleud VOIII Seitenl'and cntfernend. Zalll der Haargrübchen 
23-28. Laterale Zähne des Vorderraudes nicht mehr vor­
ragend als die abgerundeten, nicbt dreieckigen, medianen. 
Geissei der äussern Flihler eingliedl'ig. celaeno n. 8Jl. 

2. Rückenfliiche ohne QuerL'unzeln, punktirt. Gei sseI der äussern 
Antennen eingliedrig. sp. ') . 

Remil'es hü·til'es DA NA hat gleichfalls keinc Querrun zeln auf der 
Oberfläche des Rücken scbildes, scheint mi,' aber von der in der Tauelle 
au fgenommenen, nicht niLher benannten Art verschieden . Mit R. stri­
gillatus S'l' IMPs. und R. truncatifrons ArIERS beträgt die Zahl der 
indopacifischen Arten also z eh n. 

Nu r n. marmomtus WTIITE bleibt nun noch unverständlich . 

1) Die vorzüglichen Artcbaraktero, welche die B ehaarung der zwe i 
letzten Glieder der Vordcl'füsse darbi etet, s ind in die 'rabeUe nicht 
aufgenommen, so llen aber in zweifelhaften F ällen berücksichtigt werden! 
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146. R emipes t estIUUua";1lS LA 'l" <' (Fig. 50). 

Remipes testulZinar iu.s L,\T H I'; ll.L ~;, MI.I.N I,;- EuWAIl.I)S, ffist. Nat. Crusl., 
V. 2, p. 20(; , tab. :U , fig. ] -1- 20. 

Remipes denticulltlll'roJLS \VHI 'L'B , List Crustaeca BrH. Mus. , p. 57 
(18.J.7). 

Remipes testudina'rius var. clenticulallfrons IlJn:us J Revision of the 
Hippidea, in: J. Liuu. Soe. Londou, V. J -1, 18 7f), p. 3 J8, tab. 1)/ 
fig. 2. 

R emipes testu,dinarius 'J1I1A I. LWlTZ, Deeapodoll-Studiell, Berlin l 8!H, 
p. 30 (pal'tim!) 

R emipes denticulatifrons I) , I~ .l\I.\N , in: MAX \VI~ BI~ U , Zoolog. El'gobnis~e 
oinol' Reiso nach NieCl erl. Ostiudicll, V. 2, 18D2, p. 351 und in : 
Notes Leyden Mus., V. 15, 1803, p. 288. 

Eiu junges Männchen von Atjch. 
A usser einem trockenen Originalexemplar VOll Remipes testudinarius 

LATn. aus dem Pariser MuseuHI, von der Insel Nukahiwa herstamlllend, 
liegen mir uoch einige Spiritusexemplare dieser Art vor aus dem 
Museum zu Lcyden sowic ein ganz jungcs Männchen , das [[err 
Prof. W>:BER auf TiJllor gcsammelt bat. Die Leydcner Exemplal'e 
sind erstcns 3 erwachsenc Indi viduen, welche von S. M OLLEH'S Rcise 
im Jahre 1825 herstammen, mit der Etikette "Padang, Tilllor\\ und 
zweitens 3 alte und 6 ganz junge Individuell von unbekanntem Funrl­
ort, aber auch wohl aus uem Indiscben Archipel. 

Remipes testu.d-inarius LATlL unterscheidet sich von den übrigen 
indopacifiscbcn Arten sogleich durch die ausgeprägt s i c hc l­
förmigc Ge sta lt derEndglieder d cs zwciten und dritten 
Fu ss paarcs und dnrch die Form dcr Ziihue de s VOl'de,'­
randc s de s Rücken sc hild es. 

Der Cepbalothorax ist wenig länger als breit, mässig gewölbt. 
Der Vorderrand ist fünfzähuig; die lateralen Zähne si nd d r e i e c k i g, 
s pit z und reich cn in jedcm Alter bc d e utend mehl' na c h 
I' U I' n al s d i c m ed i a neu . Die beiden letztgcnaunten sind s t u m )l f, 
und zwischen denselben liegt das mittlcre Stirn ziihnchen , das fünft e 
also, welcbes drciecl<ig und gewöhnlich kürzel' ist, seltcner ebellso wcit 
nach voru reicht wie die angrcn:wIIClen mediancn Zi.dlllc. Säm111 t1ich c 
Z'''lIIe des Vorderrandes sind an ibrem Rande gekerbt oder geköl'llt. 
Etwas vor dcr Mittc beobachtet lllau auf dcr Oberfläcbe des Hücken­
scbildes die in der ~httcllinie unterbrochcnc Cel'vicalfurche nnd un­
mittelba r binter dem Sti rurand einc Querfurche, dcn Sinus postfl'ontalis, 
der aber nicbt immer gleich deutlicb ist. D i c ga n zeR ü c k C 11-

fla c h e i st di cht mit kürzcrn ulld längeru Querlinien 
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bedeckt, welche üb e rall ti e f und unter s pit ze n Wink e ln 
g e z a c k t s i n d. Die Seitenränder des Rückenscbildes setzen sicb 
nacb vorn ununtel·brocben bis zu den Aussenecken des Vorderrandes 
fort, mit welcbem sie sich unter einem stumpfen Winkel vereinigen . 
Die Au ss e n ecke ragt a l s ein kleines, z i e mlich s charfes 
Z ä b n c h e n na c h vo r n her vor. Die submarginale Reihe von mit 
sehr kurzen Härch en besetzten Quergrübchen liegt un mit tel bar 
n e ben d e m Se itenrand d es Ce phaloth o rax und e ntfernt 
sich alll Hinterende ni c ht v on d e m Seite nrand ; di e Zahl 
d er Qnergrübchen variirt in jedem Alter von 50 - 55, 
und di e Grübchen nehm e n nac h vorn bin l a ng s am ein 
wen i g a n B re i t e z u. 

Die ziemlich schlanken Allgenstiele überragen mehr oder minder 
weit das Vorderende des vorletzten Stielgliedes der innern Fühler. 
Diese letztern sind noch nicht halb so lang wie der Cephalothorax; 
das langbehaarte, kürzere Flagellum misst etwa zwei Drittel von der 
Länge des liingern und besteht beim Männchen aus 10, beim Weibchen 
aus 11 Gliedern. 

Auf fig. 17, tab. 21 der "Hist. Nat des Crustaces" wird die 
GeisseI der ,iussern Anlennen unserer Art als 6 g I i e d r ig abgebildet, 
und di ese 7. a hl i st als die normal e anzusehen. Diese Glieder­
zabi variirt a.ber sehr, wie die vorliegenden Exemplare beweisen. 

Wie oben schon hervorgehoben wurde, gehürt nur eines der 3 
von THALLwnz als testtulinarius bestimmten Exemplare von Nord­
Celebes wirklich zu dieser Art: es ist ein junges ~liinnchen, dessen 
Cephalothorax 19! IlIm lang und 17 In'" hreit is t. Bei diesem ~I iinn­

chen ist di e GeisseI der rcchlen Antenne 6gliedrig, die der linken 
aber nur 4gliedrig, lind au beiden Ueisseln erscheint das ersle Glied 
etwas grösser als die folgenden . 

Bei den 3 von MOI, LEI< gesamlllelten Exemplaren sind die GeisseI n 
leidCI· nicht mehr vorhanden. Bei delll Miinnchcn VOll A Ijeh der 
Lübee!<er Sammlung sind beide GeisseIn 4glicd rig. Bei den 9 ExelU­
plaren allS dem indischen Archipel sind die Zahlen der Glieder der 
Ueisseln der äussern A nlellnen folgende : 

1. 'f Cephalothorax lang 34 Illm . Linke Antenne 4, rechte 4 
2. ~ " 11 29 IJ n .. 5, 11 6 
3. ~ n n 29 n n .. 5, " 4 
4. ci n n 20 n n .. 4, n 4 
5. eS n n 20 n n .. 4, n 4 
6. 0 n 11 15 " n .. 3, .. 3 



OecApode n uDd Stomalopoden VOD l\1alakka , Bo rneo uud Celebes. 465 

7. 'i' Cephalothorax lang 15 mm. Linke Antenne 3, rechte 4 

8. Ö " n 13 " n " 3, 'Il 3 
9. 0 n n lO! n n n 3, 'Il 3 

Bei No. I ist das erste der vier Gli eder an jeder GeisseI fast so 
lang wie die 3 folgenden zusammen, bei No . 2 sind sämmtliche Glieder 
an jeder Geissei gleich lang, bei No. 3 ist das erste Glied der 
5gliedrigen linken GeisseI kaum länger als das zweite, an der 4glied rigen 
rechten ungefähr so lang wie die 2 folgenden Glieder zusammen. Bei 
den 4gliedrigen Geissein dCl' (jüngern) Männcben erscheint das erste 
Glied kaum länger als das folgende, und auch bei den 3gliedrigen 
der noch jüngern Tbiere nehmen die Glieder allmählich an Länge ab, 
und das erste Glied ist nur wenig länger als das folgende. 

Bei dem jungen Männchen aus Timor (W EßER'sche Reise), dessen 
Cephalothorax 12 mm lang ist, sind beide GeisseIn noch 3gliedrig. 
Die kurze GeisseI der innern Antennen besteht noch aus 9 Gliedern . 

Aus diesen Beobachtungen dürfen wir schliessen, da s s bei den . 
ä lt e rn Exemplaren die Gliederzah l a llm äh li c h bi s auf 
6 s tei gt, da ss bei den jün g ern eine geringe re Zah l ge­
fund e n wird un d das s die Zahl ein wenig va riirt , indem 
da s e r ste G li ed nicht s elten mit e in em oder zwei fol­
ge nden verwachsen i s t. 

Die Vorderfüsse sind von gleicher Länge nnd Gestalt. Das von 
oben nach unten zusammengedrUckte, abgeflachte Endglied ist nur 
wenig länger als das vorhergehende und zeigt eine glatte, unbehaarte 
OberBäche, während es an den Seitenrändern die für die Art charak­
teristischen Haal'büschelchen trägt (vgl. S. 469). 

Auf der Oherfl äche der Propoditen bemerkt man znn,ichst eine 
breite Haarlinie am Vorderende neben dem Gelenk, dann aber noch 
5, durch ziemlich grosse Zwischen räume getrennte, aber unregelm~issig 
"ngeordnete, kleine Haargrübcben , und zwar liegen 2 nehen dem 
A ussellrand, die 3 übrigen mehl' nach innen hin, hinter einander (v gl. 
S. 470). 

Im höchsten Grade charakteristisch für testudina .. ius siml die 
Endglieder der Füsse des zweiten und dritten Paares. Diese Glieder 
sind am Hinterrand s ehr tief e ing eilch nitten und dabeI' 
au sge prä gt s i cheiförmig; der ein wenig CO ll cave Hinter­
r ancl de s s tumpf z uge s pitzten di sta l en Th ei l es, welcher 
stets l änger ist al s der pr ox imal e Theil, bildet mit 
d e m convex gebogenen Hinterr and des l etztern e in e n 
r e c h te n Will k e I. Zu "emerken ist auch noch, dass am dritten 
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Fusspaar der distale Tbeil der Dactylopoditen etwas länger ist im 
Verhältniss zum proximalen Th eil als um zweiten Fusspaar, so dass 
beim letztem der Ullterschied in der Länge weniger auffällt. 

Sexuelle Unterschiede, ausseI' in deI' GliederzabI der kurzen 
Flagella der innern Autennen, fand ich nicht. 

Maasse: 1. 2. 3. 4. 5. 
Länge des Hückenschildes . .. 33) 33j 28) 191 181 mUl 
Breite" " . . . 31 30 25) 17 \ 16 " 

No. 1 Weibchen von S. M ÜLLER'S Reise; No. 2 und 3 Weihchen , 
NO.4 Männchen von unbekanutem Fundort, No. 5 Männchen von Atjeh. 

Nach MIERS (1. c.) erreicbt der Cepbalotborax diesel' Art eine 
Länge von mehr als 40 tnm. 

Sicbere Fundorte des Bemipes testlldi"""ills LA'm . sind di e 
folgenden : 

Sansibar (MIERS), Java (MIERS), 'rilllor (D E ~I.), Flores (D " ~1.), 

Nord-Celebes (TilALLWl'l'Z), Philippinen, M.ibate (MIERS), Neu-Holland 
(M.-E.), Neue Hebriden (illl E1ts), Loyal ty Inseln, Lifu (MI EI(~) , N uka­
hiwa (Mus. Paris), Galapagos-Inseln (MIERS), 

Re'f/t'ipes allmi1'abilis 'fIl AL LW. (Fig. 5 1). 

Rm-nipes admiTfl,bilis rrll l\IA."'JTZ, Decapoden- Studien, Berlin 1891, p.36. 
Remipes lestudinarius va'r. clenticulatif'rol1s lJl<~ MAN, in: Arcb. Natu l'g., 

J ahrg. 53, Berlin 1888, p. 425. 

Von dieser Art, welche in der Lübecker Sammlung nicht vertreten 
ist, liegen mir die folgclllleu Exemplare vor: 

1) Ein juuges Männchen und 3 Weibchen, wovon eines mit Eiern 
versehen ist, von Amboina, VOll L ÜDEK IN G gesammelt. 

2) Ein erwachsenes, eicl'Lragc urles Weibcheu, von TEYSM.-\ NN auf 
Amboil1u gesailimeit. 

3) 10 "ullIeist eiertragende Weibchen von Xulla-Bessy. 
4) 2 junge Mitll llchen " lid 24 \Yeibcbcu, beinahe alle eiertragend, 

VOll FOHS'l'~N illl Jahre I S.1-1 im indischen Archipel gesammelt. 
5) 3 v,"eihchen VO ll un bekanntelll Fundort. 
6) Ein junges Weibchen, von Ur. B HOCK auf i\Jtlboioa gesam melt 

lind VO ll mir (I. c.) un ter dem Na lllCu B. testudinar;,u,s val'. denti­
clltatirro"s beschrieben. 

7) 2 junge Männchen VOll Neu-G uinea, von 'l'nALLwl'J'Z be­
schriebene Ol'iginalexcmplarc alls delll Museum zu Dresden. 

Die sub 1- 5 genan nten ExclIlplare sind EigcnthulIl des L:oologiscben 
ReichsuluseulIJs zu Lcydcn. 
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Rem,ipes allmi1'abilis, VO ll TJlALLWrl'z zuerst untcrschiedcll , aber 
ohne Zwcifel schon von frühem Autoren gesehen, un terscheidet sich, 
wie auch die fünf folgenden iu diesel' Arbeit beschriebenen Arten, von 
B . teHtltdinarins auf deu ersten Blick dur c h di e ver s chi c d elle 
Form der Dactyl o poditen de s zweiten und dri tte n 
Fu ss p a ar es. Was die al1gemeine Gestalt des Rückeuschildes be­
tritn, so stimmt diese Art mi t .R. testndinar;"s übereiu: sowobl das 
Verhältni ss von Länge und Breite wie auch die Wölbung siml uu­
gefiChr bei beiden dieselben. Iu Bezug auf die Ziihne des Vorder­
randes zeigt B. admintbilis eine grösscl'c Uebcrcinstimmung mit 
.R. testudinarüts oder pictns HeLLEn als mit R. Dvalis oder pacificns. 
Die lateralen Zähne sind dreiccl(ig mi t s tumpfer, abgc­
run d c t e r S p i t z e; da diese Zähne abcr ein wenig seitwärts ge­
richtet sind, so erscheiu t ihre Spitze ziemlich scharf, wenn man den 
Cephalothorax VOll obeu, aber Inch!" oder lllinder stumpf abgerundet, 
weuu man ihn von der Seite betrachtet. Bei.R. testn,!in"r;"s dagegen 
laufen die lateralen Zähne stets in eine scharfe Spitze aus. Wie bei 
dieser Art reichen die lateralen Zähne beinahe bis zum Vorder raud 
des vorletzteIl Gliedes des Stieles der inuern Antennen und r e i c h e u 
imm e r' bedeutend mehl' nach vo rn a l s die me dian en 
Zäh n e. Diese letzteru reicben bis zu der Basis der Augenstiele oder 
nur um ein Geringes weiter und sind stumpf abgerundet; zwischeu 
ihnen liegt das eigentli che Stil'lIzmmchcn, welches dreieckig, aber se h r 
klein ist, b e d e ut end kür ze r als die angrenzenden, medi­
an e n Z ä 11 11 e. Sowohl die lateralen wie die medianen Zä.hne zeigen 
an ihrem Vorderrand, welcher mehr oder minder gekerbt ist, und 
zwar bei jüngern Individuell deutlicher als bei älteru, eine e i ge n ­
t hüllllich e ge l blich-braune Hondarbe; bei jungen Exem­
plaren ist sie noch kaum sichtbar uncl tritt erst allmählich während 
des Wachsthum s auf. 

Sinus postfrontalis und Ccrvicalfurche verhalten sich wie bei 
R. testudi .. "ri"s. Die ganze Oberfl ,iche des Rückenschildes ist d i c h t 
mit kürzern und htugern Querlinicn bedeckt; während diese Linien 
bei J~. testudina:rius unter spitzen, scharfen Winkeln gezackt sind , 
sind sie bei admi1'abilis nur wenig tief und unrcgclmässig gezackt, 
erscheinen bloss leicht gekerbt und sind mehr oder minder wellen­
förlllig. 

Bei B. test",!in","ius läuft der Seiten rand des Rückenschildes am 
Vordcrcnde, wo er sich mit dem Vorderrand vereinigt, stets in ein 
kleines Zähnchen aus; bei B. adrnimbi!is findet sich an den Seilen-



468 J. G. DE MAN, 

ecken des Vorderrandes ein solches Ziihnchen ni c b t, ebenso wenig 
wie bei allen folgenden Arten, der Vorderrand bildet mit dem Seiten­
rand bloss eine stumpfe Ecke. 

Die submarginale Reibe von mit sebr kurzen Härcben besetzten 
Quergrübcben verläuft Ilebeu dem Seiten rand und e " t f e rn t s i c b 
a m Hi ll te r e n de n ic ht vo n d e m Se i te llr an d ; di e Z a hl d e r 
G r übe h e ll b e t I' ä g t 50 - 55 in j e d e m L eb e n s a l t e r. Wie bei 
R. testndina";ns trägt der Seiten rand des Rückenscbildes aucb an 
sein er Untersei te Quergrübchen, mit kurzen Härcben besetzt ; diese 
letztern treten nun bei admi..abilis ganz bi nten allmählicb an die 
Oberfläcbe des SeitenJ'and es und liegen dann also neben fI el' submar­
ginalen Reihe, bei testndinarins ist dies aber nicht der FalI ; die ulltere 
Reibe von Quergrübchen verschwindet bei dieser Art vielmehr nacb 
hinten, und ,ler Ran d erscbeint an der Unterseite dann nur lang 
behaar t. Uebrigens findet sieb eine lange Bebaarung der Unterseite 
des Seiten rand es auch bei adm;rabilis. 

Die Augenstiele sind kür ze r uod vo n meh r ge drun ge ne r 
Ge s t a I t als bei R. testndinm';l<s; nach TnAL LlVl'l'Z solIeIl sie bis 
zU!' Mitte des dr itten Stielgliedes der innern Fü hler reichen, bei den 
vorliegenden Exemplaren reicben sie nur bis zu dessen mittl crlu Drittel. 
Das kürzere Flagellum der il111 Crn Fühler ist nur wenig ){Ül'zer als 
das längere und scbein t bei m Männcben aus 9, beim Weibcben aus 11, 
selten 10 oder 12 Gl iedern gebildet zu werden, deren Breite nacb dem 
Vorderende der GeisseI hin allmählich abnimmt; icb mnss aber be­
merken, dass die wenigen mir vorli egenden Männchen alle jung sind, 
so dass bei imern die Zahl der Glieder wohl 10 sein wird . TnALLWl'l'Z 
beschreibt die kürzern F lagella als 10-, ausnabmsweise 9gliedrig. 

Charakteristisch fü r R. admirabiUs sin d die äussern Füb ler. Der 
Stiel ist, wie bei den andern Arten, 4glied rig, Bei R, tcstudina1'ius 
verläuft auf der Unterseite des zweiten Gliedes, beinabe auf der Mitte, 
dem Aussenrand aller ein wenig mehr genähert als dem Innenrand , 
e in e l e i c b t gebo g e n e Lä n gs l ini e vo m V o rd e r- na c b d e In 
Hin t e l'I' a n d de s G I i e ,I e s ; diese erbabene Linie oder Kante ist 
mit s c h I' l a n ge n H a a r e n diclJt besetzt, welcbe, alle nach einer 
Seite und zlVar nach aussen gerichtet, den äussern Tbeil der Unter­
seite des Gliedes bedecken. Die für die LA'l'RE ILLE'scbe Art cbarak­
teristische Längslin ie fehlt bei R. admirabilis uud bei all en folgenden 
ArteiI, die Unterseite des Gliedes trägt nur e ini ge s e br kl e in e, 
kurz be b aa r te H aarg rüb c b e n au f ibr e m inn e rn Dritt e l , 
während die grössere tiussere Hälfte der Unterseite völlig unbehaart 
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ist. Die Geissei ist, wie bei R . piet" s H ELL ER und R. eelaeno, stets 
ein g liedri g. Di e s e s Ge i s s e lg li e d i s t un gefä hr zw e im a l 
s o lang wi e b r e i t und e in we ni g me hr a l s h a lb s o lan g 
wi e da s End g li e d d e s St i e l es; die Seiten ränder des Gliedes 
laufen parallel, die glatte, unbehaarte Oberftiiche erscheint in der 
QuerrichtUllg leicht gewölbt, der Vorderran(1 ist ein wenig gebogen, 
und das Vorderende erscheint an der U nte"sei te sc h r ä ga b ge s tut z t. 
Das Vord erende ist lang behaart, und ähnliche längere und kii rzere 
Haare t"ägt auch der Vorderrand unrl der Aussenralld des letzten 
Stielgliedes, während man auch einige kürzere Härchen auf der Ober­
fl äche dieses Gliedes beobaChtet '). 

Die Vorderfüsse sind von gleicher Grösse und Form, sowohl beim 
Mannellen wie beim Weibchen. Die Angabe von TrrA LLw'TZ, die 
beiden letzten Glieder der Vorderbeine seien gleich lang, ist ni cht 
gan z richtig ; die Endglieder sind noch um ein Geringes länger al s die 
Propoditen. 0 i e End g I i e d er s i n d IV e n i ge r v e r b r e i t e r tal s 
b e i R. test .. dina.'; .. s, ve rjün ge n s i c h r ege lm äss i g na c h d e r 
Spit z e hin, und di e A n o r d nun g d e r Bor s t e n i s t ve r­
sc b i e de n. Bei R. test .. dillari .. s beobachtet man auf der Oberseite 
des Gliedes an de,' Basis, unmittelbar vor dem Gelenk, und zwar auf 
der äussern H,Ufte, ein etwas schriig zur Längsrichtung des Gliedes 
verlaufendes, kurz behaartes Grübchen. An der Grenze des hintern 
und mittlern Drittels erscheint das Glied an der Aussenseite s c h i e f 
ein g e s eh 11 i t tell , daher bildet d as pr o x i III al e D r i t t e l d es 
Au ss enrande s e in e CO ll vex nac h a usse n ge boge n e , s eit ­
wärt s v o r s prin ge nd e, di c h t mit Haarb o r s t e n b esetz t e , 
111 i.i s s i g s c h a r fe K a n te 0 d e r L e i s t e. Diese con vex gebogene, 
ziemlich scbarfe Kante nun wi rd bei R . admimbilis wie auch bei allen 
folgen<!en Arten vCl'misst und ist für die LA'l'R>;l LLE'Sche Art charak­
teristisch. Uebrigens erschein t die abgeflachte Oberseite des Gliedes 
bei R . test"dinm·i .. s völlig glatt, unbehaart, 0 h ne Haargrübchen, die­
selben stehen nur noch an den beiden Rändern. Statt der gcbogenen 
Kante beobachtet man bei R . admimbilis ein e L ä n g s r e i h e vo n 
sech s mit kur zen H ä r c h e n b es et z ten, s chr iig z ur Lii n g s ­
ax e v e rlaufe nd e n H a ar g rübch e n, welche von der Mitte der 
Oberfläche des Gliedes schräg nach hinten nach dem Aussenl'ande 
hinzieht; auch die sonstige Behaarung ist verscbieden. 

1) Anomale Abweichungen kommen, wie bei den übrigen Arten, bis­
weilen vor, so besitzt ein Weibchen von X ulla-Bessy ein e 3gliedrige GeisseI. 
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Bei R. admirabilis wie auch bei den fo l genden Arten 
tragen die Propoditen der Vorderbeine auf ihrer Oberfläche, nach dem 
A usscnrand bin, eine grösscrc oder kleinere Zahl vun Haul'grübcben , 
welche i II Z W eiL ä n g s r e i bell, ein e r v 0 l' der 11 und e in e l' 
mit t I ern, angeordnet sind. Die vordere Reibe wird bei R. ad­
müoabilis VOll vi c r mit ci u a II der p:11' alle 1 ver 1 auf e 11 den G r ü b­
e he n gebildet. Von diesen lJaargrübchen ist tlas vorderste das 
breiteste und zieht neben dem Gelenkrand hin. Das zweite und das 
dritte sincl viel wenige,· breit, und das stark gebogene vierte liegt 
gerade am Aussenrand, ist breiter als clas zweite uncl d,·itte und biegt 
sich nach der Unterseite cles Gliedes hin. Die mittlere Reihe wird 
von s echs , seltener sieben oder acht Haargrübchen ge­
bildet; das vorderste liegt auf der Oberfläche des Gliedes neben dem 
dritten Haargrühchen der vonlern Reihe, also beinahe in cler Mittel­
linie cler Oberfliiche; die Grübchen liegen parallel, uncl das secbste, 
breiter als die vorhergehenden und stark gebogen, liegt wieder am 
Aussenrand cles Gliecles, ZUlU Theil an der Unterseite: Auch die 
mittlere Reihe zieht also in schräger Richtung VOll der l\littcllillie der 
Oberseite uach dem Aussenrand bin. Bei R. testndiuat·ius ver 111 is s t 
man cl i e s e bei den L ä n g s r e i h e n VOn II aar g r übe ben. Von 
der vordern Reihe ist bloss das vorderste, breite, lieben dem Gelenk­
rand verlaufende IIaargl'übchcu noch vorhanden, es liegt hart am 
Rande, die beiden hintern sind aber an die Unterseite des Gliedes 
gedrän~t. Die 111 i t tl ere Re ib e fe hIt be i testudiuarü .. g an z 
und g ar. 

Die Dactylopoditen der Füsse des zweiten und dritten Paares 
zeigen eine andere Form als bei R. leslu,dinarius, eine Form, welche 
sich aucb bei den fol gellden Al"ten wiederfindet. DeI" l:lintel"l"alld ist 
nämlich weniger tief ausgeschuitten , so dass der beiuuhc gerade 
Uinterrand de s di s talen Th e ile s einen s ebr s tumpfen 
\rinkel mit dem ~eradlinigen llillterl"and de s proxi­
!TI ale 11 '1' h eil es bi I d e t. All beiden Fusspaaren is t der distale 
Theil deI" Dactyloporliten kürzer a ls der proximale, aber am zweitel! 
Fusspaar ist der Un terschied in Lällge grösscr und also auch deutlicher 
als am dritten. Di esel' Form wegen erscheinen die Endglieder diesel' 
heiden Fusspaal'c weniger ausgeprägt sichclföl'mig als bei R. testu,~ 

di1lwrius. 
Die Dactylopoditen der Vorderfüsse sintl an der Basis blass geHeckt. 
Auch bei Jl. admirabilis scheinen die Weibchen viel zahlreicher 

zu sein als di e Miinnchen. 
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Maasse: 1) l' 2) l' 3) 0 
Länge dcs Rückenschildes ... .. 25 18 13} 
Breitc" " . . . . . 2 q 1 G 11 '1 

No. 1 Amboina, 'l'EYSMANN, No. 2 und 3 Amboina, 
No. 4 Ncu-Guinea, Originalexcmplar aus Dresden, 

4) 0 
13) mlll 

ll " 
.1 " 

LÜUI::K IN O, 

Bemipes aclmimbilis TUALLW. schcint dcn ö s t li c h c 11 Theil des 
indischen Archipels zu bewohnen. 

Verbrci tuug: Nordwest Neu-Guinea (TIIALT.WI·I'Z), Amboina 
(Mus. Leyd.), Xulia-ßessy (Mus. Leyd.). 

147. Bernipes o'valis A. M.-E. (Fig. 52). 

Remipes ovalis A. MU,NB-ED wA lms , in: MA1LLAfW , Notes S Ul' I' He de 
la Reunion, Ann. F , p, 12, tab, 17, fig. 5 (1 8G3). 

Bemipes ce/ebensis 'I' HAI,LW IT", 1. C. p. 35 (1891). 

Ein älteres und 7 ganz junge l\lännchen wurden zusammen mit 
lien Exemplaren von B. pacificI<s zu Atjeh gesammelt. 

Aussm"dem liegen mir die folgendcn Exemplare VOI': 

1) 10 Exemplare (1 0 , 9 1'1') von Amboina, von TEYSMANN 1877 
gesammelt; 4 Weibchen tragen Eier, und untcr diesen befindet sich 
ein völlig erwachsenes Exemplar, alle übrigen, auch das Männchen, 
sind jünger. 

2) 3 Weibchen, 2 mit Eiern, von S. MÜLLER 1825 gesam melt, 
mit der Etikette "Padang, Timor". 

3) 3 Mi>nnchen und 3 Weibcben , davon eines mit Eiern versehen, 
von Xulla-Bessy. 

4) Ein MMnchcn ullil 2 Weibchen mittlerer Grösse, von BERNSTEIN 

1862 zu Galela, Halmahera, gesammelt. 
5) Ein junges Männchen und 3 Weibchen, davon 2 mit Eiern, 

von FORSTEN 18,[4 im Indischen Archipel gesammelt, zugleich mit den 
oben angeführten Exemplaren von aclmirabilis. 

6) 3 i\hinnchen und 3 eiertragende Weibchen mittlerer Grösse 
von unbekanntem Fundort, aber wohl aus dem Indischen Archipel, 
zugleich mit testu,dina1'iu,s-Excmplarcll gesammelt. 

7) 2 junge Weibchen ohne Eier, von Menado , Nord·Celebes, 
Originalexemplare aus dem Muscum zu Dresden. 

Die No. 1-6 sind EigenthulU des Reich smuseums zu Leyden. 
KOSS'JANN hat in sei ner oben citirten Arbeit über die Crustaceen 

des Rothen Meeres schon (p. 72) die Vermuthung ausgesprochen, dass 
auch der Cephalothorax von B. ovalis Querl'Unzeln trage, was er aus 
der "nicht ganz glücklichen Schattirung in der Abbildung" schliesst; 
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er fügte hinzu: "dem widerspricht aber der Text so ausdrücklich, dass 
eine Vernachlässigung der darin enthaltenen Angaben, wenn sie sich 
nicht auf die persönliche Prüfung des OrigiDalexemplares stützt, gänz­
lich ungerechtfertigt ist", 

Unter deu Pariser Typen, die mir zur Untersuchung zugeschickt 
. worden sind, befindet sich auch das einzige von A. Mn.NE-EDWAHDS 

lSG3 beschriebeDe, trockeDe Originalexemplar des Remipes ovalis von 
der Insel Reunion . Leider fehlen demselben die Vorderfüsse, und auch 
die i.iusscl'U A ntcllncn sind zusammengeschrumpft, so dass die Geisselu 
nicht mehr zu erkennen sind. In allen andern Beziehungen aber 
stimmt es völlig mit den Original exemplaren VOll R. celebertsis und mit 
den zahlreichen vorliegenden Exemplaren übereiu, so dass die I d e n­
titiLt von R. ovalis mit R. celebensis ganz s icher erscheiDt. 

Der Cephalothorax des typischen Exemplares von R. ovalis ist 
23 nllD lang und 19~ nllD breit; in der allgemeineD Gestalt und was 
die Wölbung betrifft, stimmt das Exemplar also mit celebensis überein. 
Die kürzern und lä.ngerll, welligen, dicht ungeordneten 
Q II e rI i nie n, we Ich e die R ü c k e n fI iL c h e von celebensis allS­
zeichnen, finden sic h aber in ganz ähnlicher Weise auch 
bei dem 0 r i gin ale xe m 1'1 a r von R. ovalis, so dass die Worte: 
'lSlll'face lisse sans granulations n ist r i e s U in der Beschreibung von 
MILNE- EnwARDs jedenfalls unrichtig sind. Die sub m arg i n ale 
Re i h e wir d von 46, mit kur z e D H ä r c h e D b es e t z te n Q u e l' -
grübchen g eb ildet, und die sllbmarginale Reihe sowie auch die 
um Hinterende auf die Oberfläche des Randes tretenden Quergrübchen 
der Unterseite verhaiteD sicb gen au wie bei celebensis. Ebenso 
stimmen der Sinus postfrontalis, die Cervicalfurche, die Augenstiele, 
die Zähne des Vorderrandes und die Endglieder der zwei teD und 
dritten Füsse bei ovalis und celebensis vollkommen übereiD . 

Dass Mllms in seiner Revision der Remipes-ArteD celebensis nicht 
von paci{iws getrenDt, sondern beide Formen zusammengestellt hat 
unter dem Namen testudinarius, erscheiDt wob I sichel'. 

Remipes ovalis A. M.-E. und R. paci{icus DANA sind näher mit 
einander verwandt als mit den übrigen Arten und unterscheiden sich 
durch die Zähne des Vord erra nde s , welche s ich bei 
bei d e n Art eng lei c h v el' halt c n, auf den ersten Blick von 
R. testudinarius LA'm., admimbilis THALLW. und picttls HELLER. Die 
Art erreicht wohl dieselbe Grösse wie B. testudinarius. 

Das Verhältniss zwischen Länge UDd Breite des RückeDschildes 
ist bei beiden dasselbe, so dass der Cephalothorax dieselbe Form hat, 
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die Wölbun g aber i s t etwas geringer. Ein kleines, dl'ei­
eckiges, mittleres Stirllz:Ll.l11chclI, wie hei admirftbilis, bedeutend kleiner 
und kürze l' als die mcdianen ZahllC, ist bei iUtcrn Exemplüren ge­
wöhnlich vorhanden . Die mediaLlen ZÜ.hllC Sil l(l lJ rc i t , bog e n f Öl' 111 i g 
abgerundet ulld reichen bis zu der Basis der Augenstiele. Die 
lat era l en Zü. hne hab e n die se iL e li' orlll wie die lIIcdianen, 
s ind breit und ab gc l' und e t und r e ichen kaum merkbar 
m eil I' n ac h vor n vo r; Lei R. testudinarius und admirabilis dagegen 
ragen die lateralen Zähne stets bedeutend über die medianen hinaus. 
Die ~iihne sind an ihrem Hand mehr oder lIJinder deutlich gekerbt. 

Sinus postfrontalis und Cervicalfurchc verbalten sich wie bei 
R. lesll,din",·j"s. Die OberAiLche des Rückenschildes ist die h t mit 
zarten, kürzern und hillgcrn Qucl'lillien ucdeckt, welche, von denen von 
testu,(lium'ius völlig verschieden, weil i g ver lau fe n, 1ll i t co u­
v ex e n \\' e II e nl i nie n, welche unter wenig tiefen, scharfen \\' in kein 
in einander übergehen; sie gleichen also mehl' den Querlinien bei ad­
mirabilis. Bei ältern Individuen sind sie, besonders auf dem bintern 
Tbeil der Oberfläche, nicbt selten lIJit blosselll Auge kaum zu sehen 
und zeigen dann eine Neigung sieb zu verwischen. 

Der Vorderrand gebt unter einem stumpfen Winkel in den Seiten­
rand des Rückenschildes über, 0 h n e ein ~"b n e ben zu bi I den. 
Die s ubmarginal e Reibe be ste ht in jedem Alter aus 
45 - 55 Q n erg r ü b c h e n, welcbe sich wie bei aclmimbilis verhalten; 
wie bei dieser Art treten ancb die Uaargrübchen deI' Unterseite des 
Seitemandes am hintern Fünftel allmählich an die 0 be !'flii c b e 
des Rücken schildes, und die Unterseite des Randes ist in der Mitte 
ebenso lang bebaart. Die s ub m arg i n ale He i he von Haar­
grübchen entfernt s ich hinten, wie bei aclmimbilis, nnr un­
m e r k bar vom II i n te rr a n d, bei R. lestuclinari"s aber gar nicht. 

Die Augenstiele sind ein bis$!hen schlanker als bei R. acllllimbilis, 
aber kurz und überragen den Vorderrand des vorletzten Stielgliedes 
der innern Antennen nur um ein Geringes. Die innern Antennen sind 
etwas kÜI'zer als die halbe Länge des Hückenscbildes, relativ kürzer 
bei iLitern als bei jüngern Individuen: so messen sie beim alten Weib­
chen von Amboina wenig mehr als ein Drittel der Länge des Hücken­
schildes. Bei diesem Weibchen ist das kürzere Flagellum nur wenig 
kürzer als das andere, aber bei jüngern 'fhicren ist der Längenunter­
schiet] grösser; das kurze Flagellum ist beim Männchen aus 10- 11, 
beim Weibchen aus 10- -12 Gliedern gebildet, welche behaart sind und 
sich ungefahr wie bei den vorigen Arten verhalten . 
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Charakteristisch sind wieder die äussern Antennen. Die Unter­
seite des zweiten G liedes des 4glierl rigen Stieles trägt in der Mit t e 
fünf ode r sec h s hinter e inander gelegene, ziemlich 
breite Quergrübcheu, von welchen jede s mit langen, 
se iden artigen Haaren besetzt ist; bisweilen liegen 
no ehe i n 0 der z w e i D1 ehr na c hau s sen. Das an den Rä.ndern 
lang behaarte vierte oder Eudglied des Stieles ist etwas läuger als 
breit und ungefähr so lang wie das dritte Glied. 

Die Geissei i st stets 3g liedrig ; das erste Glied ist un­
gefühl' halb so gross wie das vierte Stielglied und beinahe so lang wie 
breit, so lang wie das 7.wcite und dritte zusammen ; das beinahe 
quadratische dritte Glied ist ein bischeu kleiner a ls das zweite, welches 
um ein Geringes breiter ist als lang. Die drei Geisselglieder sind 
lang behaart. Ihre Form variirt uicht selten ein wenig, bald sind sie 
etwas länger, bald etwas kürzer im Verhältlliss zu ihrer Breite. 

Oefters zeigen die Geisselu der äussern Antennen in d i v id u elle 
Ab w e ich u n gen. Bei einem eiertragenden Weibchen von Amboina, 
dessen Cephalothorax 22 turn lang ist, is t die GeisseI der rechten 
Antenne aus ach t kleinen Gliedern gebildet, welche alle dieselbe 
Grösse haben und ein wenig breiter sind als lang, die Geissei der 
linken Antenne verhält sich normal. Bei einem andern, 22 mm langen 
Weibchen ohne Eier bestehen die Geissein der beiden Fühler ans f ü n f 
Gliedern, die allm ählich an Grösse abnehmen. Bei einem nur 12 l~ mm 
lan gen, jungen Männchen von Atjeh schliesslich sind die zwei ersten 
Geisselglieder der rechten Autenne zu einem Glied verwachsen. 

Sowohl beim Männchen wie beim Weibchen sind die Vorderfüsse 
von gleiche,· Länge und Form. Nach TlfALLWl'l'Z sollen sie merklich 
ungleich sein; leider ist bei den zwei mir vorliegenden Ol'iginalexem­
plaren jederseits nur ein Fuss vorhanden, aher da diese Exemplare in 
allen andern Beziehungen völlig mit unserer Art übereiostimmen, darf 
die beschriebene Un~leicbheit als eine individuelle, höchstens als locale 
Varietät aufgefasst werden. Das Endglied der Vorderfüsse ist Ulll ein 
Geringes länger als das vorletzte, lind die ß e b aar LI u g z e i g t 
wieder eine für flic Art charakte ri st isc he Anordnung. 
Das Endglied ist weniger verbreitert als bei R. test .. dinm·i .. s und hat 
dieselbe Form wie bei R. ad'mü·abilis; ganz wie bei diesen beiden 
Arten bemerkt man auf der OberBiiche des Gliedes ganz hinten, un­
mittelbar vor dem Gelenk, ein kurzes Haargrübchen, das schräg zur 
Liingsaxe des Gliedes verläuft. Gleich vor diesem Grübchen, auf der 
proximalen Hälfte der Oberflliche, beobachtet man stets nicht mehr 
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als z IV e i Ha arg r übe h c n. Das hintere kürzere liegt ebenso weit 
von dem zuerst beschriebenen ba alen lla"rgrUbchen entfernt wie das 
letztere vom Gelen k, läuft beinahe mit demselben parallel, Imr etwas 
weniger scbriig, liegt auf der A ussellhillfte der Oberßiiche und erstreckt 
sich bis auf die Unterseite des Gliedes. Unmittelbar vor diesem 
Grübch en liegt das zweite, welches e in wenig l ä n ge r ist als der 
auf der Oberfläche des Gliedes sichthare Theil des hintern Haar­
grühchens, liegt der Mitte der Oberfläche mehr genähert, ver 1 ä u f t 
beinah e in der Ri c h tung der L iingsaxe des Gliede s und 
ist VOll dem hint e rn Grübc b e n durch einen so kl e inen 
Zwi sc henraum getrennt, da ss es auf den ersten Blick 
a l s e ine Verlängerung d esse lb e n e rsc heint. 

Bei R . testudinm·jus findet sich statt dieser zwei Haargrübchen nur 
eine einzige Kau te, welche bogenförmig nach hinten und nach der Unter­
seite hinzieht, während bei R. admimbilis 6 in einer Längsreihe 
liegende, schmale Haargrübchen auftreten. Die vordere der beiden 
auf der Oberfläche der Propoditen nach aussen hin gelegenen Liings­
reihen besteht bei R. ovalis a n s drei lIaar g rübchen. Das 
vordm·ste breite li egt unmittelba,. hinter dem Gelenk und biegt am 
Aussenrand uach der Unterseite hin . Hinte,· diesem Grübcben liegen 
die bei den andern n e be n einander, und zwar liegt das eine b,·eitere 
am Aussenrand des Gliedes, so dass es zum grössten Theil auf der 
Unterseite des Gliedes verläuft; das andere, kaum halb so breit, 
w e Ich es bei R. paci{icl<s fe h 1 t, liegt neben demselben auf der 
Oberfläche des Gliedes. Bei einem jungen Exemplar hat sich das 
[iussere hintere Grübchen in zwei hinter einander gelegene, wenige,' 
breite getheilt, so dass die vordere Reihe hier aus vier Haargrübchen 
besteht, dies ist aber eine Ausnahme. 

Die mittlere Reihe besteht aus dr e i parallel mit und hinter ein­
auder gelegenen Haargrübchen, das vorderste liegt neben dem Aussen­
rand noch ganz auf der Oberfläche des Gliedes, das zweite erreicht 
den Rand, das dritte, breiter als die beiden andem und gebogen, 
liegt am Ranel selbst, zum Theil also an der Unterseite des Gliedes. 
Was die Zahl und die Stellung dieser HaargrübChen auf den Propo­
diten betrifrt, so stimmt R ovalis also beinahe vollkommen mit R. 
paci{icus überein. 

Die Dactyl opod it e n der zweiten und dritt en Füsse 
s ti mine n g an z mit den en von R. admirabilis überein. 

Bei den Männ chen von Xulla-Bessy ist die Oberfläche des 
Rückenschildes schön und regehnässig gefleckt. 

Zool. Jahrb. x. Abth . f. Srst. 31 



476 J. G. DE MA N, 

Auch bei R. ovalis sind die Weibchen zahh'eicher als die 
Mäunchen. 

Maasse in mm: 1) Ö 2) 'I 3) 'I 4) Ö 5) Ö 6) 'I 7) 'I 
Länge des Rücken schildes .. 20) 29) 36 18 19} 16 14J 
Breite " " .. 16) 25) 31 15 16 12) 12 

No. 1-3 AllIboina, 'l'EYSMANN ; No. 4 Xulla-Bcssy; No. 5 Atjeb; 
No. 6 und 7 Originalexemplare von Menado, aus dem Musenm zn 
Dresden. 

Sichere Fundorte von R . ovalis sind demnach: Rlmnion (M.-K), 
Meuado, Nord-Celebes (T uH!.w!"rz), Amboinu (M us. Leyd.), Xulla­
Bessy (Mus. Leyd.), lialmahera (Mus. Leyd.), Atjeh (Mus. Lübeck). 

148_ Re.wlpes pacijicus DA NA (Fig. 53). 
Remipes paci{icus DANA) United Rtates Expl. Exped. Crllstaceu, p. 407, 

tab. 25, fig. 7. 
Remipes testudinm'ius MJlms, 1. c. p. 3] 7, tab. 5, fig. l. 

90 Exemplare von Atjeh, zusammen mit denen von R. ovalis und 
testudiuwrius gesammelt ; die meisten sind junge Thierc, doch sind 
auch einige erwachsene, eiertragcllde Weibchen darunter. 

Ausserdem liegen mir die folgenden Exemplare aus dem Museum 
zu Leyden vor : 

I) Mehrere Exemplare, an derselben Localitilt gesammelt mit den 
Exemplaren von R. celaeno, Fnndort unbekannt. 

~) 2 eiertragende Weibchen von unbekanntem Fundort, aber an 
derselben Stelle gesammelt mit Exemplaren von R. testudinarius und 
ovalis. 

3) 2 Weibchen von BEllNS'I'EIN zu Dammar gesammelt. 
Oben habe ich schOll bemerkt, dass R. pacificlls DANA am nilchsten 

mit ovalis verwandt ist; beide Formen lassen sieb den noch in jedem 
Alter leicbt un terscheiden. Zuerst die Bemerkung, dass keines der 
vorliegenden Exemplare die Grösse der oben beschriebenen von R. ovalis 
erreicht, uach DANA soll der Cephalothurax eine Länge von 3 cm er­
reichen, bei den vorliegenden Exemplaren wird er uicht Oller 2. Das 
Verhältniss zwischen Liluge und Breite des Hlickenschildes ist bei 
beiden Arten dasselbe, aber di e Oberf l äc he erscheint b e i 
paci{i.cus ein wen i g m ehr ge IV Ö I b t. 

Ein mittleres Sti rnzähncben scheint zu fehlen, uud cl i e me dia n e n 
so wohl wi e di e l ate r alen Z'.lbne de s Vordert'ancles 
st imm en völli g mit d e nen vo n }~ . ovalis überein. Sinus 
postfJ'Ontalis un d Cervicalfurche sind bei bei den gleich. Di e Q u e r-
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runzeln auf der Oher fl ii c h e des Rü c k e n s childes s ind 
aber nicht so zah l reic h wie bei B. ovaUs; sie sind kaum mehr 
gezackt, verlaufen auf dem vordern Thcil noch wellig, obgleich die 
Wel1 clllinicn wenig vorspri ngen, mehr nach hinten sind sie bei nahe 
geradlinig. Der Vorderranrl vereinigt sieb "uf dieselbe Weise mit dem 
Seiten rand, und die suhmarginale Reihe von Quergrübchen wie auch 
die Grübchen und die Bebaarung an der Unterseite des Randes ver­
balten sicb bei beideu Arten gleicb, aber in ebe rein st imlllun g 
mit d e r ge rin ge rn Zahl vo n Qu er lini cn auf der Riicken­
fläch e variirt auch di e Zahl d e r Q u e r g rüb c hender s ub­
mar g ina len Reih e nur von 30-40, gewöhnlich s ind 
d e r e 11 35 0 d e r 36 vor h a nd e n. Die Augenstiele sind nicht minder 
schlank als bei R . ovalis uml reichen bis zum mittlern Drittel des 
Endgliedes des innern Antennenstieles. Das kürzere Flagellum der 
letztem misst bei Weibchen, deren Cephalotborax 2 cm lang ist, vier 
Fünftel des längern und besteht aus 10- 11 behaarten Gliedern ; bei 
diese r Grösse des Thieres sind die innern Antennen genau halb so 
lang wie der Cephalothorax, bei jüngern Individuen sind die beiden 
GeisseIn mehr ungleich. 

Das zweite Glied des 4gliedrigen Stieles der äussern Antennen 
verhiUt sich in Bezug auf die Behaarung der Unterseite ungefähr wie 
bei R. admimbilis. Die Unterseite trägt nämlich bloss einige wenige, 
zumeist unregelmässig zerstreute, selten zum Tbeil in einer Läugs­
reihe hinter einander liegende Querlinien, welche, mit denen von ovalis 
verglichen, se hr kur z h ehaart sind, kleiner, d. h. nicbt so breit 
sind und durch grössere Zwischenräume getrennt. Liegen drei oder 
vier in einer Längsreihe in der Mitte der Unterseite, so nehmen sie 
nach vorn an Breite ab; gewöhnlich liegt eine etwas grössere, d. h. 
breitere Linie nahe dem Vorderrand. Das vierte oder Endglied des 
Stieles, ein wenig länger als das dritte, beinahe zweimal so lang wie 
breit, erscheint also ein bischen mehr verlängert als bei R. ovalis. 
Die Gei s se I i s t be i llaci(icus i III m erz w ei g I i e d r i g. Da s 
erste Glied ist e in wenig länger als breit und ung eLdlf 
halb so lang wie da s Endglied de s S tiele s; da s zweite 
Glied, vorn abge st utzt, i s t so breit wie lang und noch 
nicht halb so lan g wie da s vorhergehende erst e G li e d. 
Sämmtliche Glieder der äussern Antennen sind an ihren Seiten- und 
Vorderränrlern lang bebaart. 

Die Vorderfüsse sind von gleicher Länge. 
wenig länger als der Propodit, ist schmal, weniger 

Das Endglied, nur 
verbreitert als bei 

31 " 



478 J. G. DE MAN, 

R. testudinarius und zeigt dieselbe Form wie bei R. ovalis und ad­
m;,·abilis. Die Oberfläche des Gliedes trägt unmittelbar vor dem Ge­
len}{ die kleine, schräg zur Längsaxe gerichtete, kurz behaarte Grube, 
welche auch bei den früber betrachteten Arten vorhanden ist ; nicht 
selten ist sie in zwei Haal'g' l'iihchcll aufgelöst. Vor diesem Haar­
grübcben beobachtet man nun bei paci(icus s t e t s drei, se lten 
vier, parallel mit einander, sc hräg zur Längsaxe des 
G 1i e de s ver lau fe n d e, I a n g beb aar t e Ha a t· g r übe ben; das 
binterste, welcbes sich auf die Unterseite fortsetzt, liegt ungefähr 
ebeuso weit von dem hasalen Haargrübchen wie dieses vom Gelenk 
entfernt, die zwei resp. drei folgenden sind minder breit, erreicben 
den Aussenrand des Gliedes ni cbt nnd rich ten sieb mebr nach der 
Mitte der Oberfläche bin. 

Die zwei Ltingsreihcll von Haargrübchen auf den Propoditen 
stimmen völlig mit denen von R. ovalis überein, L1UI' das kleine innere 
Haargrübchen der vordem Reihe, welches man bei ovalis beobachtet, 
feblt immer. Die vordere Reihe besteht also nur aus zwei parallelen 
Haargrübcben, die bintere aus drei, bei jungen Tbieren bisweilen auch 

• nur aus zweI. 
Die Dactylopodit e n der zweiten und dritten Füs se 

zeigen g anz dieselbe F o rm und Ge s talt wie bei R. ovalis. 
Die Oberfl;;.cbe des Rückenschildes ist schön symmetrisch röthlich 

gefleckt. 
Obgleich ich die vorliegende Art mit paci(icus identificire, will 

ich doch einige geringe Unterschiede hervorheben, welcbe die DANA­
sehen Abbi1c!ullgen zeigen. Das letzte Glied der äussern Fühler resp. 
das zweite Glied ihrer GeisseI erscheint in lig. 7 a zug e s p i t z t, bei 
den vorliegenden Exemplaren aber immer abgestutzt. Das zweite 
Stielglied dieser Fühler zeigt in derselben Figur eine sebr spitze, 
vordere Aussenecke und einen wenig gebogenen Aussenrand, bei den 
vorliegenden Exemplaren aber ist der Aussenrand mebr gebogen und 
die vordere Ausseneeke stumpf. Das vorletzte Glied der äussern 
Kieferfüsse erscbeint bei DANA (fig. 7 d) breiter im Verhältniss zur 
Länge und hat einen convexen IIinter- oder Innenrand ; bei den vor­
liegenden Exemplaren aber ist das Glied beinabe dreimal so lang wie 
breit, und der Hinterrand erscheint sogar ein wenig concav. 

Iflaasse : 1) 'i' 2) 'i' 3) Ö 

Länge des Rückenschildes . . . . . .. 19! 18 101 Ollll 

Breite"" . . . .. 16 15! 81· " 
Ve r b r e i t II n g: Fidji-Inseltt (DANA), Sandwich-Inseln (DANA). 
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RCln'ipes Jlictus IIELLER (Fig. 54). 

Remipes picl" s HELL"", in : SB. Akad. Wiss. Wien, V. 44, 1861, p. 243. 
V gL K OSSMANN, Zoolog. Ergebnisse einer Reise in die Küs teugebiete 

des Rothen Meeres, 2. Hälfto, 1. Lief., Leipzig 1880, p. 71. 

Die Untersuchung der mir bereitwillig aus Wien zugesandten 
Original exemplare ergab, dass auch der im Rothen Meere lebende 
R. pict"s HELLER wirklich von allen andern Arten specilisch ver­
schieden ist. 

Die Art ist in der Lübecker Sammlung nicht vertreten. Die 
erste von HELLER gegebene Beschreibung in seiner "Synopsis" steht 
mir nicht zur Verfügung. Die zugeschickten Origillalcxcmplare sind 
ein Männchen und zwei Weihehen ohne Eier, die Weibchen sind be­
deutend grösser als das wohl noch junge Männchen. 

Remipes picl". nähert sich am meisten dem R. celaeno des in­
dischen Archipels, im Bau der äussern Antennen besonders auch 
R. admirabilis; einige Charaktere aber, wie die Zähne des Vorder­
randes, der Verlauf der submarginalen Reihe von Haargrübchen und 
der Bau der äussern Antennen unterscheiden die Art leicht. R. pict"s 
scheint nur wenig grösser zu werden als R. celaeno, vielleicht 
aber sind die keine Eier tragenden Weibchen noch nicht völlig er­
wachsen. 

Der Cephalothorax zeigt dieselbe Gestalt nnd dieselbe ,,"ölbung. 
Der Sinus postfrontalis und die in der Mittellinie unterbrochene, ein 
wenig vor der Mitte gelegene Cervicalfurche verhalten sich ähnlich. 
Was die feinen Querlinien der Rückenfläche betrifft, so ist die Ueber­
einstimmung mit celaeno grösser als mit den andern Arten. Ihr e 
Zahl ist nur weni g g r öss er, s o dass die Linien nur 
wenig dichter stehen al s bei der genannten Art. Wie es 
auch nicht selten bei R . celaeno (Ier Fall ist, bleibt die Mittellinie der 
Magengegend, auf eine grössere oder kleinere Strecke, frei, indem die 
jederseits gelegenen, fein en Querlinien die lIlittellinie nicht über­
schreiten. Unmittelbar hinter der Cervicalfurche beobachtet man noch 
3 oder 4 hinter einander gelegene Querlinien, 3 oder 4 Querreihen 
auch unmittelbar vor dem Hinterrand des Rückenschildes, aber der 
grösste Theil der hintern Hälfte der Oberfläche z eigt 
in der Mitte ga r keine Querlinien; an den Seiten s ind 
sie jedoch vorhanden, s o da s s der von Linien ent­
blösste Theil ungefähr der Regio cardiaca ent s pricht. 
Auch bei R. celaeno werden auf der Herzgegemj nicht selten Quer-
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linien vermisst, aber der frei bleibende Theil ist kleiner und erstreckt 
sich nicht so weit. Ganz unten, nach der submarginalen Reihe von 
Quergrübchen bin, verschwinden an der hintern Hälfte der Oherfläche 
die Querlillien wieder, bald in grösserCl\ bald in geringerer Zahl. Die 
Quel'linien, läugere und kürzere, zeigen auf dem vordern Theil der 
Oberfläche zum Theil noch welligen Verlauf, sind aher nicht oder nur 
wenig gezackt; mehl' nach hinten werden die Linien beinahe ge­
radlinig. 

Die Zähne des VOl'derrandes haben eine andere Form als bei 
R. celaeno und als bei R . paci{icus; sie spl'ingen nach vorn mehr vor 
und stimmen in Form und Grösse mehr überein mit den Zähnen von 
R. admirabilis. Ein mittleres Frontalzähnchen ist nicht vorhanden. 
Die beiden medianen Zähne, die ein wenig nach aussen gerichtet sind, 
sind dreieckig, län ge r im Vel'hältni ss zurBreitean ihrer 
Basis als b e i celaeno, überragen mehr oder minder die Basis der 
Augenstiele und reichen bis zu der Mitte oder beinahe bis zu der Mitte 
des vorletzten Stielgliedes der innern Antennen . Diese Zähne sind 
nicht stumpf abgerundet wie bei R. celaeno oder wie bei paci{iws, 
sondern lau f e n me h I' 0 der m in der s p i t z zum i t s t u m p fe I' 
Spitze; sie sind durch eine tiefe und weite Ausrandung ge­
schieden, aber die lateralen Ausrandungen reichen noch etwas mehr 
nach hinten. 

Bei dem grössern Weibchen überragen die lateralen Zähne die 
medianen ein wenig, bei dem jüngern aber wie auch bei dem Männchen 
reichen die viel' Zähne gleich weit nach vorn; bei dem grössern 
Weibchen reichen die lateralen Zähne bis zur Mitte der Augenstiele. 
Oie lateralen Zähne sind dreieckig, abe,· stumpf abgerundet und gleichen 
denen von B . aclmirabilis. Die Zähne sind an ihrem Rand meh r oder 
minder deutlicb gekerbt. An den Aussenecken des Vorderrandes findet 
sich kein Zi.lhuchcu, der concavc Aussenrand der lateralen Zähne geht 
unter einem stumpfen Winlwl in die nach binten ;.:: iehellde Leiste über, 
welche glatt ist. Der Seiten rand des Rückenschildes ist '" - förlllig 
geschwungell, aber w e TI i gel' ti e f als bei R. celaeno, so dass der 
hintere Thcil weniger stark gebogen ist. Die submal'ginalc Hcihe von 
mit kurzen Härchen besetzten Uaa rgrübchen verlä.uft neben dem Rand, 
aber eil tfe r nt si e h, i In G egcll sat z z uR. celaeno, um 1:1 i n ter­
e nde von dc mse lb c lI nicht j die Quergrübchen, deren 
Z a h I von 26 - 28 val' i i r t, sind etwas kürzer als bei R. celaeno, 
abcr uugefäbr ebenso weit ""'n einander entfernt. Die Quergrübchen 
und die Behaarung an der untern Seite des Seitenrandes verhalten 
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sich wie bei R. celaello, nach vom bin uehmen sie ein wOllig an Breite 
zu und treten alllll lLll licb meh r an die OberBilche, allJ Hiu lerende 
trelen 3 bis 5 Grübchen an die Oberftilche, diese fallen aber weniger 
in die Augen als bei celaeno, wei l sie de m Ra nd me br g e n il h e r t, 
ganz oder beinahe ganz von dem horuartigen, nicht gefärbten Hinter­
ende des Randes umschlossen sind . 

Bei den Weibchen siuel die innern Antennen halb so lang wie der 
Cephalothorax, die kurze GeisseI misst zwei Drittel von der Länge 
des !ängern und ist bei dem grössern 11-, bei dem kleinern Weibehen 
lOgliedrig ; bei dem viel kleinern Männchen sind diese F übler etwas 
mehr als balb so lang wie der Cephalothorax, die kürzere GeisseI ist 
9gliedrig unel wenig Hinger als die Hälfte der längern. HELLER be­
schreibt die kürzere GeisseI als llgliedrig, hat also nur das grössere 
\Ieibchen beobachtet ; PAULSON'S und KOSSMANN 'S Angabe, dass diese 
GeisseI beim Män nchen aus 10, beim Weibchen aus 8 Gliedern bestebe, 
ist also in Bezng auf die \1 eibchen unrichtig, hei ä ltern ~ I ännchen 

ist die GeisseI wohl lOgliedrig. 
Di e ä u sse rn An te n ne n st i mmen i n i b rem Ba u bei n a h e 

ga n z mit d e n e n vo n R . admirabilis über e i n. Die Untersei te 
des zweiten Stielgliedes trägt 8 bis 10 sebr kleine und kurz bebaarte 
Haargrübchen, von welchen die meisten a uf dem inuern Drittel liegen. 
Während nun bei R. celaeno das vierte Stielglied ungefiihr dieselbe 
Länge hat wie das dritte und nur wenig länger ist als breit, erscheint 
es bei R. pict" s III e hr V e rl ä n ger t u n d z wa r no c h e t IV a s 
m e hr al s b e i R. admimbitis. Das Gli ed ist u n g efä h r an d e r t­
halb bi s z we imal so l ang wie da s dritte und dr e i- b i s 
v i e rm a l so lan g IV i e b r ei t; die Seiten ränder laufen parallel, so 
dass es am ,listalen Ende lioeb beinahe dieselbe Breite zeigt wie an 
der Basis, und die abgeflachte Oberseite tr"gt zwei oder drei sehr 
kleine Haargrübchen. Di e Gei s se I i s t ein g l i e d I' i g , und das 
Geisselglie,l hat fast genau dieselbe Form wie bei R. admimbilis, ver­
schieden von B. ce/aeno. UngeflLhr ha lb so lang wie das vierte Stiel­
glied erscheint das Gli ed drei- bis viermal so lan g wie breit unel 
cylindrisch, so dass es am ab ge s t u t z t e n Ende beinahe ebeuso breit 
ist wie am Gelenk, wiihrend die Seitenfhicheu convex gebogen sind. 
Bei dem grössern Weibchen ist das Geisselglie,l der liuken Antenlle 
in ein kleineres distales und ein etwas grösseres proximales Gliedehen 
getheilt, bei dem Männchen ist die GeisseI der rechten Auteune 3gliedrig, 
aber ich vermuthe, dass wir es hier llIi~ anormalen Erscheinuugen zu 
tltun baben, ähulich wie sie bei den andern Arten vorkommen. 
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Die Augenstiele sind sc h I a n k e r als bei R. ad1llirabilis oder 
R. celaeno und gleichen mebr denen von R. pacificl<s; sie reichen bis 
zur Mitte des letzten Stielgliedes der innern Antennen und über­
ragen mit der Cornea deD Vorderram! des vorietzteD Gliedes. 

Oie Vorderfüsse sind sowohl beim Mänllchen wie beim Weibchen 
VOD gleicher LäDge und Gestalt, sc h laD k e r als bei admirabilis uDd 
gleicheD mehr denen von R. celaello. 

Die Dactylopoditen s ind um ein Drittel länger 
als die Propoditen, erscheineD also d e utlich län ge r ; s ie 
s ind se hr sc hmal und verlängert, achtmal so lang wie 
au d e r Ba s i s b r c i t und verjüngen sich regehnässig nach der Spitze 
hin. Gleich VOl· dem Gelenk liegen nach aussen hiD auf der Ober­
fläche des Gliedes die zwei oder drei basaleD Haargrübchen hinter 
einander, und uDmittelbar vor denselben beobachtet man eine schräg 
verlaufende Längsreihe von fü n f hinter einander gelegenen, ziemlich 
langbehaarten Haargrübchen ; das hinterste, bisweilen etwas breiter 
als die übrigen, liegt am Aussenraud des Gliedes, zum Theil schon 
an der Unterseite, währeml das vorderste auf der Grenze des hintern 
und mittlern Drittels gelegen ist. 

Was die zwei an der Aussenseite der OberBäche der Propoditcn 
gelegeneu Reihen von Haargrübchen betrifft, so sei bemerkt, dass die 
vordcl'ste a.us vi e r und die mittlere e ben S 0 aus vi e r mit e iD­

a nd e r parall e l en Haargrübchen besteht, während diese 
mittlere Reihe bei R. "dmirabilis und cel,,",w sec h s Haargrübchen 
zeigt. Das vorderste Haargrübchen der mittlern Reihe liegt noch 
bi D te r dem hiDtersten der vordern, und das letzte sowohl der vordern 
wie der mittlern Reihe ist, wie bei den andern Arten, breiter al s die 
drei übrigen, rechtwinkl ig gebogen und liegt gerade am Ausseurand, 
zum Theil schoD an der Unterseite des Gliedes. Diese Grübchen sind 
lang behaart. 

Der Hinterrand der Dactylopoditen der zweiten und dritten Füsse 
ist UI1 ter e in e m s tumpfen Winkel eingeschnitten, und zwar 
bildet der Hinterrand des di stalen Theilcs mit dem des proximalen 
eincn Winkel, beide gehen nicht bogenförrnig in eiDander über. Ocr 
distale Theil, an bei den Fusspaaren so lang wie der proximale, er­
scheint bei R. lJictl<S e in wen i g sc h I a n k e r als bei den vorigen 
Arten mit ähnlichen Endgliedern . 

Die Färbung hat HELLE!! beschriebcD. Der VorderraDd des Cephalo­
thorax is t mit einem "einfachen, schmalen, rotben Saum eingefasst", 
der bei 1l. celaeno fehlt. Die Oberfläche ist "mit zahlreichen in ver-
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schiedener Richtung sich mit einander verbindenden Zickzacklinien 
und einzelnen Punkten VOll blassrother Fiirbung geschmückt, die der 
Oberfläche ein schön marmorirtes Anschen gcwähren .'4 Eine ähnlichc 
Zeichnung zeigt das mir vorliegende, VOll Makassar herstammende, 
unten zu beschreibende Weibchen von R. eelamo, nur reichen hier die 
rothen Linien nicht bis zum Seitenrancl des Rückenschildes, wie es bei 
dem Weibchen von piel"s der Fall ist. Die "schmalen Querbinden 
von rother Farbe" , welche nach H"r_LER die Vorderfüsse tragen, sind 
beinahe gänzlich verwischt, nicht mehl' zu erkennen, nur erscheinen 
die Dactylopoditen der VordCl'füsse wie bei R. admirabilis an der 
Basis weiss gefleckt. 

Der Cephalotborax des grössern Weibchens ist l6} mrn lang und 
14 rnlll breit; beim jüngern Weibchen sind diese Zahlen 15 mrn unel 
11! 111m, beim Männchen 11 !· llllll und 9 mtn . 

Während es nun leicht ist, R. pielus von R. eelaeno und von 
R. ovalis zu unterscheiden, und zwar von der erstem Art durch die 
sich nie h t m er k I ich vom Seitenrand entfernende, submarginale 
!leihe von Haargrübchen, von der zweiten durch die be d e u t e nd 
ger i n ger e Zahl von Haargrübchen, welche die sublllarginale !leihe 
zusammensetzen, die vi e I wen i ge r d ich t stehenden Qnerlinien der 
RückenBäche sowie durch die Form der Zähne des Vorderrandes, will 
ich am Ende noch die Unterschiede hervorheben, welche piel .. s von 
paeifieus nnter·scheiden. Zunächst die Abwesenheit von Querlinien bei 
piet"s auf der Regio cardiaca, wenn diese Erscheinung nicht etwa eine 
individuelle ist, wie es bei R. eelaeno der Fall ist; die Querlinien 
liegen bei pacificus nur ganz wenig dichter. Zweitens dic verschiedenc 
Form der Zähne des VordelTandes. Drittens die Dlehr verlängerte 
Gestalt des vierten Stielgliedes der äussern Fühler bei pieltls sowie 
die ein-, statt zweigliedrige GeisseI. Schliesslich die verschiedene 
Zahl der Haargrübchen auf Dactylo- und Propoditen der Vorderfüsse. 

Rem-ipes cetaeno n. sp. (Fig. 55). 

8ynol1 .: Remipes testudinar·ius n Jo; MAN, in : Arch. Naturg., Jahrg. 53, 
Berlin 1888, p. 425 und in : M,\X W lo::BEU, Zoolog. Ergebnisse einer 
Reise nach Nieder!. Ost-Indien, V. 2, 1892, p. 35l. 

Diese neue, interessante Art ist in der Lübecker Sammlung nicht 
vertreten. 

Das Reichsmuseulll zu Leyden besitzt eine sehr grosse Zahl 
Exemplare dieser Art, etwa 300, Männchen und Weibchen ; sie be­
finden sich alle in einer Flasche, leider ohne Etikette. Mit denselben 
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befanden sich in der Flasche noch eine gewisse Zahl Individuen von 
R. paci{icus, so dass ich es für sehr wahrscheinlich halte, dass der 
Inhalt der Flasche im Indiscben Arcbipel gesammelt worden ist. 
AussCI'dem liegen mir vor ein erwachsenes \Yeibchcll ob ne Eier, von 
Prof. W EBER zu lIiakassul', und ein zweites, ebenfalls erwachsenes 
Weibcben ohn e Eier, vom verstorbenen Dr. BROCK auf Amboina ge­
sammelt, beide in den oben citirten Schriften damals irrthümlicb unter 
dem Namen R. lesludinarius beschrieben. Die beiden in der WEB ER­

schen Reise angeführten Exemplare aus Maumeri auf Flores, gehören 
wohl zu R . admirabilis. 

Remipes celaeno e rr e i c bt ni c ht di e G r öss e d e r v o ri ge n 
Art e n, der Ceph alothorax der grössten Exemplare ist nur 16 nlln 
lang. Er bat dieselbe Gestalt und un gefähr auch dieselbe Wölbung 
wie bei R. paci{iCt<S, das Verhältniss zwischen Länge und Breite ist 
bei beiden dasselbe. Bei R. lesl'u(linarius, admirabilis und ovalis 
steben die feinen Querrun zeln auf der Rückenfläche sebr dicbt, bei 
der erstgenannten Art sind sie tief gezackt, bei den folgenden all­
mählich wenig deutlich, so dass sie einen mehr welligen Verlauf an­
nehmen, bei R. pacificus stehen die Qnerrun zeln schon weniger dicht 
und sind kaum mehr eingeschnitten, kaum wellig, beinahe geradlinig; 
bei R. celaeno nun ist diese Reduction der Querrunzelu noch weiter 
fortgeschritten, s o d ass di ese ni e dli c b e Art so wi e a u c b 
R. p ictus H ELL ER cl c n U e b er g a TI g ve r mit t e 1t z u d e nj e n i ge ll , 

h e i we l c b e n d ie Q uerlini e n v o ll stä ntli g f eh l e n. Sie sind 
bei R. celaeno W en i g z a h Ir e i c b und liegen II 0 c h we n i ge r 
di e h t als bei R. paci{icus; die llIeisten sind auch I ii n g e r, und be­
sonders die hinterll verl aufen kauIll well ig, be inah e ge radlin ig. 
Bei dem Weibchen VOll Makassar liegen Iwine Q UCl'I'LlIlZeln in der 
Mittelli nie der Magengegend, und auch in der Mitte des hintern Drittels 
der Rückcll flä.chc zeigen diese zarten Linien eine Neigung zu ver­
schwinden, bei alHlcrn Exemplaren finden sie sieb hier aher. Auch 
auf den vertical nacb unten gerichteten Tbeilen der hin tern Branchial­
gegend verschwin den die Qucrlillicn allmüblich und fehleIl hier ganz 
und gar in der N~LllC der sublllal'ginalen !=teihe von Haargl'übcllell. 
Sinus postfrontalis ullli Cervicalfurche, die letztere in der Mitte unter­
brochen oder nicht, vcrbalten sich wie bei R . 1Jaci{iws. Di e Z äh n e 
d es Vord e r ra nd es st imm e n ga n z mit d e ne n v on R . paci­
ficus ü b e r e i n. Ein mi ttleres Stirnzähnchen fehlt. Die beiden 
medianen Zähne sind s t u m Jl f, bisweilen ein wenig nach aussen ge­
richtet und reichen bis zur Basis der AngensticJe, die lateralen 
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sind, wie auch sonst, b r e i te r, g l eie h fall s s t um jJ f ab ger und e t 
und reichen gerade ebe nso weit uach vorn wie die 
m ed i a nc 11. Die Ausl'andung zwischen den heiden letztern Zähnell 
ist gewöhnlich etwas weniger tief als die lateralcn Ausrandungen, abcr 
ihre Tiefe variirt doch ein wenig, ja bei einem erwachsenen Weibchen 
von unbekanntem Fundort sind die beiden medianen Zäbne kaum ge­
trennt. Die Zähne sind sehr fein gekerbt. 

Der Seitenrand (les Rückenschilde s ist beiR.celaeno 
viel mehr ausgeprägt "'-förmig gescbwungen als bei 
den früber be sc hri ebenen Arten unt.! läuft unuuterbrochen 
bis '-Um Vorderranrl fort, mit welchem er sich unter einem sehr stumpfen 
Winkel, ebenso wie bei R. pacificus, vereinigt, ohne an der Aussen­
ecke ein Zähnchen zu bilden. 

In Uebereinstimmung mit den wenig zahlreichen Querlinien auf 
der Oberfläche des Rückenschildes wird die submarginale Reihe bei 
R. celaeno auch von einer geringern Zahl von Quergrübchen gebildet 
als bei den vier zuerst beschriebenen Arten, nämlich bloss von 23 
bi s 28 in j e dem Alt e '., also ungefähr von einer ebenso grossen 
Zahl wie bei R. pictus HELLER. Die mit 5 oder 6 kurzen Härchen 
besetzten Grübchen folgen VOll vorn nach hinteu Zllllächst dem Seiten­
rand, aber zu Anfa ng de s hin t ern Vierte Is beg inne n sie 
sich allmählich vom Rand zu entfernen und zwar in 
höherem Grade als bei den vorigen Arten; die Que r­
grübchen sind etwas grösser und auch durch grössere 
Zwischenräume von einander geschieden als bei R. paci­
(icus. V i erb iss e c h s Q u erg r ii b ehe n der U n te r sei ted e s 
Seiten randes treten am hintern Viertel oder Fünftel 
an die Oberfläche (les Rückenschildes, die von denselben 
gebildete Reihe Iiiuft parallel mit dem Hinterende der submarginalen 
Reihe und entfernt sich also gleichfalls ein wenig vom Rand. 

Die Augenstiele sind etwas weniger schlank als bei R. paci(icus 
und überragen mit der Cornea den Vorderrand des vorletzten Stiel­
gliedes der innern Fühler. Bei erwachsenen Thieren messen die innern 
Fühler wenig mehr als ein Drittel der Länge des Rückenschildes, lind 
die Flagella sind, wenigstens beim Weibchen, wenig ungleich. Die 
Gliederzahl des kürzern Flagellums steigt beim alten Weibchen bis auf 
14, ich beobachtete aber auch Flagella mit 13, unrl bei jüngern Indi­
viduen mit 11 oder 12 Gliedern. 

Der behaarte, gebogene Aussenrand (les zweiten Gliedes der 
iiussern Fühler läuft vorn in eine wenig scharfe Ecke aus; die flache 
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Unterseite des Gliedes trägt, ungefähr wie bei R. admirabilis, auf 
ihrem innern Drittel 5 oder 6 kurz behaarte, unregelmässig gestellte, 
sehr kleine Ilaargrübcben, aucb sehe ich nocb ein kleines Grübchen, 
mi t kurzen Härchen besetzt, nahe der bin tern Aussenecke, der ganze 
übrige Theil der Unterseite aber ist völlig glatt und unbebaart. Bei 
jüngern Individuen feblen sogar diese Haarlinien nicht selten theilweis 
oder alle. Das vierte oder Endglied des Stieles zeigt dieselbe Form 
und Bebaarung wie bei R. pacificus, aber die Gei s seI be s t e h t 
bei R. celaeno, wie bei R. admi·rabiUs, bloss aus einem einzigen 
GI i e d. Dieses Endglied der Antennen, denn von einer GeisseI kann 
man eigentlich nur bei R. test .. dinarius und ovalis sprechen, ist etwas 
meh,· als halb so lang wie das vierte Stielglied, hat aber eine andere 
Form als bei R. admirabilis. Es nimmt an der Basis bloss einen 
Thcil des Vorderrandes des vierten Stielgliedes ein und ver j ü n g t 
sich allmählich bis zu dem stumpf zugespitzten Vorder­
eu (] e hin; das Glied, welches e t w as me h r al s zwei m al so 
I an gis t wie an der Ba si s br e i t, hat daher die Form eines 
Zuckerhutes. 

Bei einem 13 mm langen, eiertragenden Weibchen verhält sich 
die linke Antenne typisch, an der rechten aber sitzen dem Endglied 
noch zwei kleinere Glieder auf; es finden sich bier drei Glieder wie 
bei R. ovalis, wir baben hier jedoch natürlicb eine anomale Abweich­
ung vor uns. 

Die Vorderfüsse sind von gleicber Länge und Gestalt. Die Dac­
tylopoditen sind sc h mal, ve,jüngcn sich allmählieb nach der Spitze 
bin und sind um ein Drittel län ge r als die Propoditen. 
Was die Anordnung der Haargrübchen auf den Vorderbeinen betriB't, 
so zeigt R. celaeno die meiste Verwandtschaft mit R. admirabitis. 
Unmittelbar vor (Iem Gelenk trägt die Oberfläche der Endglieder, und 
zwar auf der äussern Hälfte, zwei schmale, binter einander gelegene 
Haargrübchen, von welchen das vordere ein wenig breiter ist als das 
hintere. Während man nun vor diesen basalcn Grübchen bei R. paci­
ficus stets nur 3, mit einander parallele Haargrübchen beobachtet, ist 
R. celaeno durch eine Längsreihe von fü n f Ha arg I' übe h e n aus­
gezeichnet, von welchen das vorderste der Mittellinie der Oberfläche 
genähert ist und neben dem hintersten Haargrübchen der distalen 
Reihe des Aussenrandes liegt. Neben dem ersten oder hintersten 
diesel' 5 Haargrübchen liegt nach innen zu, d. h. also neben der 
Mittellinie der Oberfläcbe, ein sec b s t c s Haargrübcben, und ein 
rechtwinklig gebogenes siebte s umfasst das crste oder 

• 
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hinterste der Reihe am Aussenrand. Statt 3, selten 4 Haargrlibchen 
bei pacificus bemerkt man bei R.. celamo also sie ben, wilhrelld 
R. admimbilis sec h s lInargrü bchen 2eigt, welche aber alle i n der ­
se i ben Liingsreihe liegen und von welchen das vorderste neben 
dem zweiten der distalen Reibe des Aussenrandes verläuft. Uebrigens 
muss ich bemerken , dass die Lage des 6. und 7. Grübchens ein wenig 
variirt: so z. B. liegt bei einem jungen Exemplar das eine der 
beiden Grühchen neben dem zweiten, w;;hrend das andere unmittelbar 
vor den zwei basalen Grübchen verläuft und mit den letztem eigent­
lich eine basale Längsreihe von drei Grübchen bildet. 

Die Stellung der Haargrübchen auf der äussern Seite der Ober­
ßäcbe der Pro p 0 d i t e n stinllnt gleicllfalls ganz mit derjenigen bei 
R . admirabilis überein. Die mit tI c I' e Reibe besteht aus sec h s 
Grübchen, von welchen das vorderste eine kurze Strecke hinter dem 
vorderu Gelenk liegt, wäbrend das rechtwinklig gebogene hinterste 
das folgende umfasst und gerade am Ausstnrand des Gliedes liegt, 
ebenso weit vom Carpalgelenk entferut wie das vorderste vom Gelenk 
des Dactylopoditen . Die v 0 I' der e Reihe besteht aus vi er Haar­
grübchen, sie verläuft schrilg nach hinten und erreicht, auswärts von 
der mittlern gelegen, bald den Aussenmnd. Das vorderste, das 
breiteste von allen, liegt unmittelbar hinter dem Gelenkrand und ist 
von oben her ganz sichtbar'. Das dritte Haargrübchen dieser Reihe 
ist neben dem vordersten der mittlern Reihe gelegen, während das 
vierte rechtwinklig gebogen ist. Bei R. aclmirabilis sind die Haar­
grübchen in derselben Zahl und ganz ähnlich ausgebildet, bei R. paci­
ficus aber ist die vordere Reihe bloss von zwei, die mittlere von 
drei gebildet, :und das zweite der vordern Reihe liegt noch vor dem 
vordersten der mittlern. Diese Uebereinstimmung mit R. admirabilis 
ist in so fern merkwürdig, als auch diese Art eine einglie(lrige Geissei 
der äussern Fühler besitzt. Beide Arten unterscheiden sich dennoch 
auf den ersten Blick durch dili Charaktere des Rückenschillies, die 
verschiedene Form des Geisselgliedes u. s. w. 

Die Dactylopoditen (Ier zweiten und dritten Fü sse 
zeigen dieseihe Gestalt wie bei den vier zuletzt be­
schriebenen Arten. 

Die Weibchen tragen schon Eier, wenn der Cephalothorax 10 mlll 
lang ist. 

Bei dem Weibchen von Makassar erscheint die RückenDäche schön 
symmetrisch röthlich gefleckt, eine Zeichnung, die bei den Leydener 
Exemplaren wohl verloren gegangen ist. 
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Maasse: l )'i' 2) I' 3) I' 
LälJge des RückelJscbildes • • • 1M 16 14 mm 
Breite " " 

• • • • • 12t 12-} 1O} 
" No. 1 Makassar, No. 2 uml 3 Fundort UD bekan n t. 

Sichere Fundorte von R emil'es celaeno sind also nur nocb : 
Makassar und Amboina. 

149. Remipes sp. (Fig. 56). 
? Remipes hi,·til'es D ,\ NA, I. C. p. 408, tab. 25, fi g. 8. 

3 ganz junge Weibchen und ein noch jüngeres Männchen von 
Atjeh. 

Es ist zu bedauern, dass diese Exemplare alle noch sehr jung 7.U 

sein scheinen, denlJ es lässt sich nicht entscheiden, ob die Unterschiede, 
welche sie von R. hirtipes DA NA zeigen, als Jugelldchal'aktere an­
gesehen werden müssen oder nicht, mit andern \\' orten, ob sie zu dieser 
von DANA beschriebelJen Art gehören oder nicht. 

Unter deu beschriebenen Arten der Gattung BemilJes giebt es nur 
eine einzige, bei welcher die feinen QuerruInein auf der 
H ü c I, e n f I ä c h e v ö II i g ver III i ss t wer den, und diese Art ist 
Remipes hirtipes DANA von den Sulu-Inseln, denn, wie oben gezeigt 
wurde, sind bei R. ovalis A. M.-E. die Querlinien in Wirklichkeit vor­
handen. Die vorliegenden Exemplare nun zeigen gleichfalls kei n e 
S pur von Querlinien. 

Das Verhältniss zwischen Linge und Breite des Cepbalothorax 
ist genau dasselbe wie bei B. hirtipes, aber die nur ganz wenig ge­
bogenen Seitenränder laufen beinahe bis zur Mitte der Magengegend 
parallel und biegen erst dann nach dem Vorderrand hin; daber er­
s cbeint der Cephalotborax in der Mitte der Magen­
g e ge nd b e inahe noch eb e n s o br e it wie binterderMitte, 
so dass er eine mehr regelmässig eiförmige Gestalt besitzt. Die stmk 
gewölbte RückenOiicbe zeigt, wie erwäbnt, keine Spur von Querrunzeln. 

Im Gegensatz zu B. hi,.tipes liegt die in der Mitte unterbrochene 
Cervicalfurche genau ebenso weit vom Vorderralld wie vom Hinterrand 
entfernt, also in d e r Mi t te der Oberfläche; jede Hälfte ist'" -formig 
gescbwungen, und zwar stellt sich der mediane Theil jeder Hälfte als 
eine schräg vcrlaufc lll.lc Furche dar, aber der gebogene i,iusscre Theil 
wird von vertieften Pünktchen gebildet. Die Gegend nnmittelbar hinter 
dem Vorderrand liegt tiefer als die Magengegend, so dass dieselbe als 
Sinus postfrontalis angeseben werden kann; der Vorclerrand der 

• 



Decnpodeu und Stom!ltopoden von l\Jalnkka, Born eo und Celebu , 489 

Magcngegcud erscheint leicht gebogen, Ei ne seichte gebogene Furclle 
liegt an jeder Seite der Regio gastrica; auf den nach unten gekehrten 
seitlichen Thcilen der Rüc!{enflachc und in der VerHingcruug der oben 
beschriebenen medianen ~"' urchcn gelegen, mögen diese beiden Furchen 
vielleicht richtiger als vordere Theile der Cervicalfurcbe angeseben 
werden als die scbon besprocbenen, gebogenen Reihen von Pünktcben. 

Die ga n ze Rückenfläcbe e r sc beint punk t ir t; die 
Pünkt c h e n lie ge n zumei s t se hr dicht und s ind wenig 
ti e f. In der Gegend zwiscben der Cervicalfurche und dem Seiten­
rand beobachtet Illan einige, ZWU L' nicht grössere, aber doch tiefere 
Püuktcben, die an jeder Seite des Schildes zu zwei rundlichen Figuren 
symmetrisch angeordnet sind . Gerade in der Mitte der Magengegend 
liegt an jeder Seite ein etwas grösseres, tieferes Pünktchen. 

Ein mittleres Stirnzähnchen fehlt. Die zwei, ein wenig nach aussen 
gerichteten, medianen Zäh ne sind stumpf und be d eck e nd a s vor­
let zte Stielglied d e r inn e rn Fü hl e r ganz und ga r , so 
da ss s ie nach vorn meb rv o rr agen al s bei d e rDANA'sche n 
Art. Die lateralen Zähne s i nd dreieckig, st umpf und 
reichen kaum so w ei t na ch vorn wie die m ediane n , 
jedenfalls nie weiter. Die lateralen Zühne siud von den medi ­
anen durch ti e f e Ansrandullgen getrennt, die mittlere Ausrandung 
zwischen den beiden medianen ist bald beinahe gerade so tief wie die 
lateralen Ansrandnngen, bald weniger tief. Der A.ussenrand der 
lateralen Zähne bildet mit dem Seiten rand fast eine continuirliche 
Linie, der \\inkel an der vordem Aussenecke erscheint niimlich sehr 
stumpf, und die vordere Aussenecke ist kaum als solche zu er­
kennen. 

Der Seitenrand des Rückenschildes erscheint, von der Seite be­
trachtet, ein wenig gebogen, aber nie h t N_ f ö r rnig ges c h W lIugen. 
Eine submarginale Reihe von Quergrübchen scheint vorhanden zu 
sein, aber nur einige Grübchen um Hinterende sind mit kurzen 
Härchen besetzt; die s ubmar ginu l e Re ih e, welche von 
etwa 40 Grübcben geb ild et zu werden scbeint, l iegt 
hart am Se iten rand und en tf e rnt s ich am Hinter e nde 
gar nie h t v o n dem se i ben. Die mit kurzen Härchen besetzten 
Grübchen an der Unterseite ,les Seitenralldes bl e i ben bi s zu llJ 

Hinterende auf der se l be n und treten hinten nicht thei l­
wei s an die überflliehe de s Rücken sc hilde s. 

Die Augenstiele sind kurz, nicht schlank, und überragen ein wenig 
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den Vorderrand des vorletzten Stielgliedes der innern Antennen wie 
anch die Zähne des Vorderrandes. 

Die iuuerll Antennen messen wenig mehr als ein Drittel der 
Länge des Riickenschilrles; an dem kürzern Flagellum, das kaum zwei 
Drittel des längel'll misst, zähle ich 6 oder 7 Glieder, welche bis znm 
vorletzten allmählich an Länge zunehmen, vielleicht aber ist diese 
geringe Gliederzabi ein Jugendcharakter. Auch die äussern Fühler 
scheinen von R. hit·tipes abzuweichen. Den nach oben gekehrten, 
halbkreisförmig gebogenen, kielartigen, kmz behaarten Oberrand des 
zweiten Gliedes sehe ich unter der Lupe fe i n ge k erb tun d z war 
in ach t bis zeh n s tu m p feZ ä h D ehe n ge t h eil t, ausserdem 
ist er weiss geräDdert. Das vierte Stielglied erscheint kür zer als 
anf DANA 's fig. 8 c, nur weDig länger als breit. Die Gei s sei ist 
aber gleichfalls eiDgliedrig, und dieses Glied zeigt dieselbe 
Form wie bei R. admirabilis; es ist wenig kürzer als das vierte Stiel­
glied, zweimal so laDg wie bl'eit, und verschmälert sich beiDahe nicht, 
so dass das VordereDde abgerundet ist ; das letztere trägt, wie auch 
der VorderraDd des vierten Stielgliedes, eine lange Behaarung. 

Die Vorderfüsse sind beiderseits gleich, die Endglieder unmerk­
bar wenig länger als die PropoditeD. Die Dactylopoditen sind 
z i e m I ich br e i t, und zwar zeigeD sie iD (leI' Mitte ihre grösste 
Breite; das Vorderende ist a bges t u tz t UD d ka u m mi D d er brei t 
als das HiDterende. Die Oberfläche der EDdglieder trägt wie 
bei den aDdern Arten unmittelbar vor dem Gelenk zwei kleine Haar­
grübchen und in der Mitte des Gliedes nahe dem AussenraDd eine 
schräge Längsreihe von drei, selten vier, z iemlich breiten, 
laDg behaarten Haargrübchen , von welcheD das binterste auf 
die Unterseite des Gliedes umbiegt. 

Die Dactylopoditen des zweiten und dritten Fusspaares haben 
ungefähr dieselbe Form wie bei R. paci(iCl<s DANA. 

Wie bei R. hirtipes zeigt der Cephalothorax ein e IV eis s I ich e 
oder rabmäbnliche Filrbung. 

Der Cephalothorax des grössten Exemplares ist 8t mm lang und 
7 mm breit. 

GattuDg: Coeno bita LATR. 

150. Coenobit(t 1·ugosus M.-E. 

Ein ganz junges Exemplar von Atjeh. 
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Gruppe: lJ1aem/'a. 

Gattung: Eico11axius SI'. BA'l'E. 

151. Eiconaxius ltcanthus A. M.-E. ') (Fig. 57). 

Axia acantha A. MlI~NE-EDWA BDS, ln : B ull. 800. Philom. Paris, 1879, 
Sep.-Abdl'. , p. 8. 

Ein Exemplar von West-Celebes. 
Einige Angaben üb e r die Antennen ausgenommen , 

stimmt das Exemplar, welches, VOIll Vorderende des Rostl'Ums bis zum 
Hinterende des Telsons 50 mm lang, noch nicht als völlig erwachsen 
angesehen werden darf, da die Art eine Grösse VOll 75 mm elTeicht, 
gut mit der Originalbeschreibung überein . MILNE-EDWARDS schreibt 
nämlich: "Ies tiges mobiles des an telllles internes out environ les 
dcux tiers de la longucul' oe la carapacc; Ia tige de I' antenne externe 
ost ~I. peu pl'es aussi longue que celle-ci." Bei dem vorliegenden 
Thier sind die innern Antennen, die Geissein mitgerechnet, gerade so 
lang wie der Cephalothorax, d. h. wie die Entfernung des Hinter­
randes desselben VOIll Vorrlerende des Rostrullls; die Stiele dieser 
Antennen messen abcr nur etwa ein Fünftel der genannten Entfernung. 
Die citirten Angaben scheinen also auf einem Schreibfehler zu beruhen, 
und der französische Gelehrte bat wahrscheinlich sagen wollen, dass 
die Länge der innem Antennen zwei Drittel der Länge des Cephalo­
thorax betrage. 

Das wie bei Eieon. pleetl'ol'hynch"s S'l'RAIIL gestaltete Rostrum 
reicht bis zum distalen Ende des vorletzten Stielgliedes der innern 
Antennen und bis zur Mitte des vorletzten Stielgliedes der iiussel'll; 
es lä.uft am Vorderende, ungefähr wie bei der genannten Art, in zwei, 
etwas nach oben a.ufgebogene,. durch eine Ausranc1ung getrennte, 
spitze Zähne aus. Die Seitenränrler des Schnabels laufen VOll den 
Spitzen diesel' bei den Zähne hel' z un ä c h s t par a II e I, fangen dann 
ungefähr übel' der Mitte der Augenstiele an nach binten und nach 
aussen zu divcl'gireu, um schlicssJich in ein em Bogen wieder nach deli 
spitzen, vordem Seiten ecken des Cephalothorax hin zu biegen. Hinter 
den beiden Endspitzen des Rostrullls trageu dessen etwas aufgeworfene 
Seitenriinder je f ü n f ziemlich scharfe Zähnchen his dahin, wo die 

1) Das Wort acantha ist von MILNF:-Eow_\ItDS wohl als Adjeoti \'um 
gebraucht worden; lch schreibe daher acanthus. Ein Adjecti vum 
äl(.av&o~ kommt im Griechischen, soviel ich weiss, nicht VOl' . 

Zool. Jahrb. IX. AMh. f 5yst. 32 
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Sei te!l\'änder zu divergiren anfangen. 
welchen die vordern bei den von 

Zwischen diesen Zähnchen, von 
MILNe-EDwARDS beobachteten 

Exemplaren "spiniformes4
( werden sollen, was bei dem vorliegenden , 

noch nicht völlig erwachsenen Thier noch nicht der Fall ist, stehen 
Imrze Haarbüschelchen. Vom letzten Zähnchen entspringt an jeder 
Seite der ~[agengegend eine diese letztere seitlich begrenzende, ziem­
lich scharfe, glatte Leiste, welche sich in einem Bogen nach hinten 
wendet, aber die deutlich ausgebildete Cervicalfurcbe nicht erreicht; 
diese Leiste ist vorn von den divergirenden Seiten rändern des Rostrullls 
durch eine Furche getrennt. In der Medianlinie des hintern, breitern 
Theiles des Rostrums verläuft eine mediane Längsleiste, welche nach 
vorn bis zum 3. Seitenzäbncben reicht und binten in die ~lagengegend 
übergeht, welche ein wenig höher liegt als das rinnenförmig vertiefte 
Rost rum ; diese Längsleiste trägt in ein er Reihe hinter einander 5 
oder 6 stumpfe Körner, von welchen das 2. vom Vorderende her etwas 
grüsser ist als das 1. und als die folgenden, die allmählich an Grösse 
abnehmen. Der vorderste Theil der abgeflachten Magengegend, un­
mittelbar hinter der Medianleiste, trägt einige Querrunzeln, welche 
nach hinten aber bald aufhören, so dass der bei weitem grösste Theil 
der Magengegend glatt erscheint; nur beobachtet man gleich hinter 
dem runzligen vordersten Theil, dann auch in der Mitte der Gegend 
je eine kleine Zahl von vertieften Punkten, auch liegen einige solche 
neben dem Seiten rand jederseits in einer Längsreihe, und in diesen 
Punkten stehen mikroskopische Härchen . Auch der hinter der 
Cervicalfurche gelegene hintere Theil des Cephalothorax erscheint 
etwas punktirt. 

Die auf der vordern Hälfte der Seitenfläche des Cephalothorax 
schriig von oben nach vorn und unten verlaufende, tiefe Branchio­
hepaticalfurcbe ist an ihrem obern Theil mit 3 spitzen Dörnchen be­
wehrt. Die hintere Bl'anchialgegend erscheint ein wenig runzlig. Der 
neben dem Basalglied der äusscl'n Anttmnen gelegene, concav gebogene 
Vorderrand der vcrtical nach unten gerich teten lIepaticalgegend trägt, 
unmittelbar unter der sehr spitzen vordern Seitcnecke des Cephalo­
thorax, mehrere, 6 oder 7, spitze Dürnchcn. Auf den Seitenflächen 
des 3., 4. und 5. Audomensegmcnts beobachtet man eine mit latlgen 
Haaren besetzte Linie; auf dem 3. und 4. Segment verhuft L1iese 
Haarlinie in schriigcr Richtung au f der hintern, auf dem 5. Segment 
aber auf der vonlern H.ilftc. Das 1. Segment, dessen Länge nur 
zwei Drittel Lies 2. beträgt, schickt an jeLier Seite einen schmalen, 
sich allmählich verjüugenden Fortsatz nacb unten, welcher am untern 
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Ende in zwei spitze Dömchen endigt. Das 2. SegnieIlt, anderthalb 
mal so lang wie das prste, cl'scbcillt auch etwas länger al s die 3 
folgelldcll und trügt am untern Scitcuranll 7 oder 8 spitze Dül'ltchen, 
cLie nach binten etwas an Grösse abnehmen. Allch die beiden ful ­
genden Segmente tragen um unterll SeiteU I'3.1111 mehrere, 6 oder 7, 
klei ne spitze Dämcben, von welchen das vonlerste uas grässte ist 
und die nach hinten an Grösse abllehmeu ; cliese Dömchen si",1 alle 
eiu wenig nach hinten umgebogen. \Yitbrend am 3. und 4. Segment 
der ein wenig gebogenc untere Seitcnrand bogcllförmig in den l:linter­
rand übergeht, erscheint cr um 5. geradlinig, bildet mit dem Hiuter­
rand eineIl stumpfen Winkel, und bloss am Vorderende treten noch 
2 oder 3 kleine Zähnchen auf. Das G. Segment, nn gefähr so lang 
wie das 2., erscheint sowohl von VOl'll nach hinten wie in der Quer­
richtnng gewölbt. Der quer abgestutzte Hintermnd dieses Segments 
ist geradlinig lind glatt. Am Seiten rand bemerkt man kurz vor dem 
Hinterelldc einen dreieckigeIl Einschnitt, welcher denselben in zwei 
Abschnitte theilt; der vordere, seitwärts etwas vorspringende, längere 
Thei! erscheint lei cht concav, w"hrend der merklich kÜI·zere hintere 
einen dreieckigen Lappen bildet. 

Das 'felson ist etwas kürzer, auch weniger breit als das 6. Seg­
ment und erscheillt in Folge dessen etwas Ideillcr. Es ist ein wenig 
breiter als lang; indem die Seitenränder kurz hintel· dem Vorderrand 
seitwärts etwas vorspringen, dann aber nach dem Hintcrrancl hin con­
vergiren, erscheint das Telson 6eckig, und die grösste Breite liegt 
dort, wo die Seitcul'änder vorspringen. Der Hinterl'and, etwas weniger 
breit als der VordelTand, erscheint zwar ge r a d I i n i g und q u e r 
abge s tutzt, trägt aber in der Mitte e in en kleinen, s pit ze n , 
nach unten gerichteten ~ahn, welcher mit derOberftilche des 
Telsons fast einen rechten Winkel bi ld et und noch nicht halb so lang 
ist wie der Hinterrand. Der let~tere zeigt an jeder Seite zwei seichte 
Ausrandungen, so dass er scllWach 51appig erscheint. Auf der etwas 
erhöhten und nach den Seitenrilnderu und dem Hinterrand hin ab­
fallenden Oberfläche verlaufen zwei mit ei n an d er parall ele, 
k i elf ö r mi g e Q 11 e r w ü I st e, von welchen der vordere kurz hinter 
dem Vorderrand rIes 'felsons liegt, der hintere fast gen all in der 
Mitte des Gliedes. Diese beiden kielförmigen Querwülste, welche 
beinahe uie ganze Breite des Telsons einnehmen, bilden eine satteI­
förmige Erhöhung. Wenn MILN IC-EDWARDS von der Oberfläche des 
Telsons sagt: "il cxistc aussi une crete tl'ansvcl'sale'\ so scheint CI' 

mit diesen Worten die von bei den Querwülsten gebilrlete Erhöh ung 
3~ * 
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andeuten zu wollen, denn sonst würde seine Beschreibung nicht 
passen, weil das Telson eigentlich z w e i "cretes tran sversales" trägt. 
Gleich hinter den Seitenecken des hintel'll Querwulstes liegen, also an 
jeder Seite der hier nach unten geneigten Oberfläche, zwei glatte 
rIöekerchen hinter einander, und auch in del' Mittellinie beobachtet 
man, unmittelbar hinter dem hintern Querwulst, eine höckerförDlige 
Erhöhung, Die convergirenden hintern Seiten ränder und der Hinter­
rand sind behaart. 

Die äussere Seitenftosse trägt oben am Gelenk einen spitzen, 
etwas nach hinten gerichteten Zahn, Der Vordermnd <liesel' drei­
ecldgen Flosse ist ge l' a d I i n i g , gl a t t, der etwas gebogene A lISSCll­

rand trägt]:2 s p i tz e Zäh n e von gleicher Grössc, von welchen der 
hinterste beweglich ist, nusset'dem zwischen dem 10, und 11. ein 
13, kleineres Zähnchen, das nicht gerade am Rand, sonelern etwas 
höh",' liegt. Unterhalb diesel' Zähne ist rler Rand behaart, was auch 
mit dem Innenrand rler Flosse der Fall ist. Nach M'l.NE-EoWAHDS 

soll der Aussennlnd bloss 10 Zäbne tragen, Vom Gelenk hel' zieht 
eine wulstige, sich allmählich verengClule Erhöhung auf der Oberseite 
der Flosse zuniLchst nach dem Aussenraud hin und dann in einem 
Bogen neben dem Ranu nach hillten, Unmittelbar hinter diesem Wulst 
liegt ein zwei ter, welcher, merklich dünner und schwächer, leicht ge­
bogen vom Gelenk nach der hintern Aussenecke hiulü.uft ; zwischen 
bei den Wülsten liegt eine rinucnförl11 igc Vertiefun g, wiihl'cnd der übrige 
Theil der Oberfl"che der Flosse abgeplattet ist. Die innere Seiten­
flosse ist etwas Ideiner als die iiussere lind bat einen etwas ge­
schwun genen Vordcrrund, welcher an der AUSSCllccke in einen kl'üftigeu, 
spitzen Zahn aus]iiuft; der Ausseurand gebt bOgCllfOl'IDig in den 
Innen rand über, und beide sind lang behaart. Auf der Oberseite ziebt 
vom Gelenk nach dem Aussenrand hin, parallel mit dem Vorderranrl, 
eine wulstige Erhöhuug, UIlI Ende derselben liegt, also am Aussen­
rand, ein spitzer Zahn, und zwischen diesem letztern und dem grösseru 
~ahn der vordern AUSscllccke liegt ein dritter. Auf der genannten 
wulstigen Erhöhung steht nicht weit vom Aussenrund ein 4. spitzes 
Zähnchen, und ein 5. nocb kleineres befindet sich am Gelenk zwischen 
dem Wulst und de", Vorderraud der Flosse, 

Die Abdomcnsegmente sind glatt, sp,irlich ]Junktirt, und in rliesen 
PUJlkten stehen kurze !lärchen, 

Die Stiele der oberD Antennen ragen mit ihrem Endglied, welches 
ein wenig Idirzer ist als das vorletzte, üher das VOl'dercnde des 
Hostl'um s hinaus. Die mit einigen langelJ Haaren besetzten, faden-
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föl'luigen GeisseIn diesel' Antennen sind fast VOll gleicher Länge und 
Dicke, die innere, längere misst 13 mm. Die kuriell, breiten Augen­
stiele mit terminaler Cornea reichen bis znm distalen Ende des dritt­
letzten Stielgliedes der obern Antennen, sind also etwas kürzer als 
das Rostl'lltn . Das 2. Glied der äussern Antennen (Armigel' STHAllL) 
läuft in einen sehr spitzen, seitlich comprimirten, oben abgeflachten 
Stachel aus, den Styloceriten, welcher das Vorderemle des Rostrnms ein 
wenig überragt und bis zur Mitte des Endgliedes der innern Antennenstiele 
reicbt; der Aussen!'and der flachen, nach der Spitze sich verschtniUcrnden 
Oberseite des Stachels zeigt an der Basis 3 oder 4 spitze Zähne, (leI' 
Innen rand aber einen etwas grösseru, schräg nach oben gericbteten 
Zahn. Auch am behaat'ten Unterrand dieses Gliedes steht, unmittelbar 
neben dem Gelenk des folgenden Gliedes, ein spitzer Zahn . Unter 
dem Styloceriten, also zwischen demselben und dem 4. Stielglied, liegt 
ein zweiter be IV eg I i c h er Stachel, der Scaphocerit; derselbe reicht 
nur bis zum Vorderende des Styloceriten, trägt am Innenrand nabe 
dem Gelenk einen kleinen, spitzen Zahn, wiihren(1 man am scharfen 
Unterrand 4 oder 5 ;,hnliche spitze Zähnchen beobachtet, welche in 
einer Lällgsreibe hinter einander stehen. Das cylilldrischc 4. Stielglied 
reicht ein wenig übel' das Vorderende der innern Anten nenstiele hinaus, 
trägt am Unterrand 3 oder 4 spitze Zähnchen, während man hier 
wie am distalen Ende des Gliedes mehrere lange Haare beobachtet; 
das 5. oder Endglied ist ungefähr halb so lang wie das vorletzte, die 
GeisseIn fehl en leider. 2 oder 3 spitze Zähnchen stehen am Vorderrand 
der Unterseite des 1. Gliedes (Intercalare S'l'RAIJL), und 3 oder 4 bc­
merlü man unter der Einpflanzung der Antennen neben dem Epistom. 

Die ein wenig ungleichen Vorderfüsse stimmen mit der Be­
schreibung überein , der rechte ist der grössere. Die Schem'e des 
rechten Fusses ist lOi mm, die Palmarportion derselben 6l Olm lang 
und 4) mm hoch. Die Finger schliessen an einander, ihre scharfen 
Spitzen kreuzen sich; heide sin,d glatt, nicht germ'cIlt, uur tragen sie 
einige Haarbüschclcbcn, uud der unbewegliche trägt in der Mitte einen 
stumpfen Zahn. Der Oberrau(l des IIalldgliedes ist stumpf, der 
Unterrand ist schwach gekielt und beide an der Innenseite lang be­
haart. Der dreieckige Carpus zeigt einen Zabn am distal en Ende des 
Untcrrandes, am gekrümmten Oberrand des Brachialgliedes stehen :.l 
nach vorn gebogene, spitze Zähne, während der UnterJ'l\nd 14 oder 
15 kleine, sehr spitze Zähnchen trägt. De,' Unterrand des Ischio­
po(liten ist mit 3 spitzen Zähnen bewehrt, der des Basipoditeu mit 
einem, und der Innenrand des Coxopoditen läuft in zwei scharfe, 

• 
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etwas gebogene Zahne aus. An allen diesen Gliedern erscheint der 
Untermnd lang und dicht behaart. 

Ver linke Scheerenfuss verbält sich iihnlicb, aber die Finger 
s ind etwas liingcl' als lIa s lIalldglicd, auch ist der Zahn 
am Index kleiner und liegt der Spitze etwas näher als delll Gelenk. 

Die folgenden Füsse sind an jeder Seite gleich gebildet. Die 
Coxopoditcn zeigclI alll Inncllralld 2 oder 3 scharfe, gebogene und 
flacbe Zäbne, und die Basipoditen tragen ein sehr kleines Zilhnchen 
unmittelbar neben dem Gelenk des 3. Gliedes. Am UntelTall([ der 
lschiopoditen stehen proximal auch 2 spitze Zähnchen neben einander. 
Das seitlich zusamlllengedrückte, 7 mm lauge Brachialglied ist 3mal 
so lang wie breit, der gerade Oberrand stumpf, der eill uischen ge­
bogene Uoterrand lang behaart und mit 13 oder 14 kleinen, spitzen 
Zähnchen besetzt. Ocr Carpus ist 3! mm lang, der mit der Sche"re 
"rticulirende VordelTand misst zwei Drittel dieser Länge. Die starl, 
zusammengedrückte, kurze ScbcCl'c ist 4 Illlll lang, am Gelenk 2: tlllll 

hoch, während die a.n einander schlicssclldcn, ullgezü.hntcu, behaarteIl 
Finger ein wenig länger sind als das I-Jandglicd; die Finger Silld 
von gleicher Länge. Der Unterrand VOll Carpus und Schccre ist lang 
behaart. 

Die Coxopoditen der 3. Füsse tragen um Innenra!l([ ebenfalls 2 
gebogene, scharfe, flache Zähne, die folgenden Glieder sind aber un­
bewebrt. "ur der Unterrand der Ischiopoditen endigt alll distalen 
Ende in ein stumpfes Lilppcben. Die Meropoditen si nd 4mal so lang 
wie breit, der überrund gerade, der Uuterrand leicht gcbogen , der 
ersterc cin wenig behaart. Die comprimirten Propot1itclJ sind ein 
weniO' verbreitert ihrc Breite nabe dem Cal'[ml'fclcnl< bctrü1ft ein 0'0 - 0 

Drittel ihrer Lilllge, s ie nehmen aber distalwärts an Breite ab und 
sind am Untermnd dicht hehaart. Die kurzen, spitzeu Endldauen 
sind kaum balb so lang wie die Propoditen. 

Die Coxopoditen der 4. Füsse tragen an der Innell seite 4 spitze 
Zabnchen, welche abcr uicht augeflacht silld wie au den vorhergehenden 
Fii sSCll, sondel'l1 kegclfünnig. Diese Füssc verhalten sich wie. die 
dritten, aber sie si nd ein wenig schlauker, besonders dic drei letzten 
Glieder; so sind die rropo(liten olmal so lang wie breit, erscheinen 
also minder verbreitert. Uebrigens si nd auch diese Glieder comprimirt 
und am Ulltcrralld lang behaart. 

Zwischen der EinpHauzung der heiden hintern Fusspanre bildet 
das Sternum jcderseib eine gcldclte Erhebung, welche nach vorn in 
ei ncn seitlich cOlnprimirtclI, sehr spitzcn, nach vorn gerichteten Zahn 
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aushlllft; heide Erhebuugen, welche hinten in der Mittellinie an ein­
ander schlicssen, divcrgircn nach vorll, so dass die heiden Zähne von 
einander entfernt liegen. 

Die Coxopoditen (ler 5. Füsse tragen am distalen Ende des Innen­
randes ein spitzes Zähnchen, WÜ .. hl'Clld ein zweites ncben dem AlIsscn­
rand an der Hinterseite steht. Diese Füsse si nd sch wächer und 
([ünner als die des 3. und 4. Paares, die schlauken, dünnen, an einer 
Seite distalw"rts bebaarten Propoditen sind nicht zusammengedrückt, 
sondern cylinurisch und an ihrem distalen Ende unter dem Klauen­
glied ;l, U eitlcm kurzen Fortsatz verlängert, welcher, nur wellig kürzer 
als die Endklaue, mit der letztem ein e sc b r k lei ne Sc b e e r e 
bildet. MILNE-EnwARDs hat diese letztere nicht gesehen, er sagt vom 
5. Fuss[laar nnr: "Ies pattes de la cinquicme paire sont fort gröl es." 

Das 1. Pleopodenpaar ist einfach, rudimentär; jedes wird von 
eincm sehr schmalcn, llllvcrzwcigten, etwas comprimirtell Ast ge­
bildet. Die 4 folgenden Pleopodenpaare tragen einen kleinen, schmalen 
Stylamblys. 

;\ahe verwandt mit dieser, nicht gerade häufig vorkommenden 
Art ist wohl Axi"., glyptocerc"s v. MAR'l'. (in: Monatsbel'. Akad. Wiss. 
Berlin, 1868, p. 613). Bei dieser vom Cap York stammenden Art 
finden sieb aber zwei grosse Zäbne über der Einfügung 
der l\ussern Fühler, und das Telson zeigt jederseits eine 
erhabene Querleiste, welche in eine kleine Spitze aus­
läuft. Diese Art ist also wohl verschieden. 

Eiconaxius acanth"s wurde zuerst auf Neu-Caledonien beobachtet. 

Gattung: A.'ch.s DANA. 

152. A 'I'ctltS SOTlUdt's S'''''lpS. (Fig. 58). 

A,.clus sordidus R'1'JMPSON, in: 
p. 23. 

Nec: Arctus sordidus ::;1'''';NCJ~ 
6g. 3. 

Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia, 1861), 
• 

BA'l'E, Challenger Macrura, p. 66} tab. !I J 

Ein junges Exemplar, wahrscbeinlich ein Männchen, von der 
,Java-See. 

Der Körper ist vom Ende der Schwanzflosse bis zum Vonlermnd 
des Cephalothorax 29 111m lang, währeurl die Art nach S'l'IMPSON 
beiuahe zweimal so gross wird . Die Sl'HtPSON'sche Diagnose passt 
übrinens vollkommen nur weicht sie ein wenig ab in der Bedornung o , 

des 2. Antennengliedes. 
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Die Entfernung der vordem Seitenecken des Rückenschildes ue­
trilgt 111 mm, und der Cephalothorax ist in der Mitteninie, obne die 
Stirn, 10~ 111m lang; nUll sagt zwar S'l'IMPSON, der Cephalothorax sei 
nicht breiter als lang, aber entweder hat er die Stirn mitgerechnet, 
oder der Cepbalothorax erscheint bei jnngen Individuen, im Verhält­
niss zur Breite, ein wenig kürzer als bei erwachsenen. Auf der vordem 
Hälfte der OberfliCehe , vor der sehr nndeutlichen Cervicalfnrche, 
stehen z w e i Dornen, von welchen der vorderste sc h r k lei II ist unrl 
unmittelbar hinter dem Vorderraud stebt; der zweite ist vi e I 
grösser und reicht vou der Cervicalfurche bis zu einer Qnerlinie, 
welche die Hinterränder der Augenhöhlen verbindet. Iliuter diesellI 
Dorn, also hinter der Cervicalfurcbe, liegt ein cl r i t tel', der sogar 
noch ein bis ehe II g r Ö s s er, d. b. ] ä n ger ist als cl erz w e i tc 
und eine Doppelreihe schuppenförmiger Tuberkel trägt. Die d I' t' i 
Dornen sin([ ziemlich sc harf. Auf dem Abhang des dritten 
liegen jederseits 4 oder " schuppenfönnige Tuberkel, uud ähnliche 
Tuberkel beobachtet llIan auf der abfanenden Branchialgegell([ sowie 
unmittelbar vor dem Hinterraud des Cephalothorax, einige kleinere 
auch noch in geringer Entfernung binter den Augenhöhlen. Die 
Gegend zwischen den bei den vordern Dornen und den lateralen Kielen 
ist glatt. Die ganze Oberflilche des Rückenschildes ist dicht mit 
kurzen, braunen, anliegenden Härchen bedeckt, mit Ausnahme dcr 
dornartigen Höcker der Mittellinie, der Seitenkiele und der schuppen> 
förmigen Tuberkel. 

Nicht wie bei A. orientatis Sl~. BAl'E, sondern ungefiihl' wie Lei 
Ller im Challenger-Werk unter dem Namen A. sordid"s (I. c. fig. 3) 
abgebildeten Art I iegen die Augenhöhlen d ich t "m Sei te n I' anti : 
der Raum, welcher dieselben vom Seitenrancl trcnnt, 
ist nur etwa balb so breit wie die Augenhöhlen se lb st. 
Die um Innenrand der Augenhöhlen von vorn nach hinten und leicht 
Ilach ausseH hin laufcnden latcralen Kiele tragen vorn zwei scharfe 
Zithnc und etwas melIr nach hinten einen uritten; eine Querlillic, 
welcbe diese dritten Zähne verbindet, länft übel' die Mitte des zweiten 
mediancn DOl'llcS hin. Die vordem SeiteneckeIl des Rückcllsc1ti ldes tl'ctClI 

miissig vor und liegen mit dein Vorderrand der Stirll in derselben 
(~uCl'linie; die Scitcnrändel' desselben tragcn, ihrer ganzcn Länge 
cutlallg, grössere lind ldei ncrc Höcker, von welchen einer gleich hinter 
dOll A ugcnhöhlcn und ein zweiter, ctwas mehr nach hintcn gelegen, 
sich mehr als Zähncben darstellen. 

Das Endglied des Stieles der innern Antennen ist nur wenig 
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kürzel' als das vorletzte, lIlIU die innere Geissei ist länger, aber 
dünner als die äussel'e, Das 2, Glied der ällssern Fühler hat ungefahl' 
dieselbe Form wie bei A, vitie .. sis. Nach S'l'IMPHON soll sowohl 
der Aussen- wie der lnncumlld jeder bloss einen einzigen Zahn 
tragen. Beim vorliegenden Exemplar trägt der Aussenrand zwei 
Zähne, von welcben der hintere freilich kleiner ist als der vordere; 
die Z,ihne haben dieselbe Lage wie bei A. vitiensis (DANA, tab. 32, 
fig, 7a), die Spitze des vonlern li egt niimlich gerade 
in rl e I' Mit te des Ra n ,I e s. Bei der im Challenger - Bericht 
(I, c. fig. 3) abgebildeten Art sind beide Zähne bedeutend mehl' 
nach rol'O gerückt. Am Innclll'and liegt bloss ein einziger grosser 
ZahlI, dessen scharfe Spitze durch ein en tiefen Einschnitt vorn 
Rund getreDnt ist; unter einer starken Lupe bemerke ich VOl' 

diesem ~ahnl am Innenl'anrl 1 noch Spuren von 3 sehr kleinen Z:ilmcheTl 1 

die wahrscheinlich bei iiltern Exemplaren vCI'schwinden. Das Glied 
endigt vorn in eine scharfe, dreieckige Spitze, und der von det' lelztern 
auf ,leI' Ohet'fläche des Gliedes nacb hiuten ziehende, glatte, nicht 
hehaarte Liingskiel tritt ziemlich stark vor. Das 4. Glied, welches 
das 2. ein wenig übcrragt, trägt vorn f Li n fLappen; cl i e vi e r 
erstell s ind stumpf, abgerundet, der fünfte zeigt um Innen­
rand ein sehr kleines Z.lhnchel1 1 ist etwas weniger breit, ragt minder 
weit nach vorn vor lmd cl'scheint mehr stumpf zugespitzt. Der erste 
oder iiusserste Lappen ist ein bischen breiter als die 3 folgenden, 
und der 3. und 4, reichen am weitesten nach vorn hervor. 

Das Sternum zeigt vorn eine dreieckige Kerbe mit 
s p i t;t, c m 'Ar i 11 k cl und beinahe geradlinigen Seitcnrändcrn, während 
die Aussellränder (lcr vorn stumpf zugespitztcn, dreieckigen Seiten­
tbeile ein wenig convex gebogen sind. 

Die Thoraxfiisse stimmen ungefähr in Form und Gestalt mit 
denen von A. vitiensis iiberein. Die Pro p 0 d i t end e s d ri t t e n 
Fu sspaares si nd kaum ern wenig co mprimirt, tragen 
unten keine mcsscral'tigc, am distalen Ende in einen 
dreieckig e n Zahn auslaufende Schne ide, zeigen also 
k ein e S pur der f ii I' die von SPENCE BATE u n te r dem 
lI' um en A, so .. diel"s (I. c, fig. 3) ab ge b i I de te Art cha rak­
tel' ist i s ehe n, u n voll kom m e n e n S ehe e ren bi I dun g, Diese 
Propo(liten zeigen dagegen gleich vor der Mitte ihre grösste Breite, 
welche freilich die Breite an den Enden nur wenig übertrifft, so dass 
diese Glieder beinahe cylindrisch erscheinen; sie sind, in der Mitte 
gemessen, kaum 2m al so lang wie die Carpalglieder, Die etwas ge-
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bogenCIJ Klauenglieder der 3. Füsse haben dieselbe Grössc und Länge 
wie die der Vorderfüsse, aber die Dactylopocliten des 2. Fusspaares 
siJld anderthalbmal so lang wie di e des 1. und 3., aussCl'dem be­
deutend schlanker. Die Propocliten der 4. Füsse sind beinahe so 
lang wie die der 3., bloss etwas wen iger dick, die EndgJieder gleich­
falls so gross wie die des vorhergehenden Fusspaares; auch die Pro­
]Joditen der 5. Füsse sind einfach. 

Das 2., 3., 4. und 5. Segment des Abdomens erschei nen in der 
Mitte sc 11 w ach s t um p f ge k i e l t, zeigen aber gar k e in e Vor ­
s pr ü n ge 0 d e r H ö c k e r. Der Hinterrand der 4 ersten Glieder 
bat in der Mitte einen klein en Einschnitt, welcher am 2. und 3. Glied 
ei n bischen tiefer ist als an den beiden andern. Hinsichtlich der 
Sculptur der Abdomensegmente stimmt diese Art ungefähr mit der im 
ChaUenger-Bericht (tab. !J, fig. 3) ahgebildeten überein, ind em die 
schuppeJlförmigen Tuberkel, die bei A. vitiBnsis auf der vOI'dern Hälfte 
des 2. und 3. Segments feblen soUen , bei unsel'er Art bier ebenso 
schön ausgebildet sind wie auf dem 4. und 5. Segment. Die Schwan z­
flosse scheint mit dmjcuigcll von A. vitiensis übereinzustimmen, 
wesentliche Unterschiede sehe ich kaum. 

Der glatte vordere Theil des 1. Segments des Abdomens trägt 
in der Mitte e in en quer 0 va I en, bla ss gesä u m te 11 , dun kien 
l' 1 ec k , welchen STIli PSON erwäh nt uncl welcher viel1eicht eben für 
diese Art charakteristisch ist; dieser Fleck nimlllt ein Drittel der 
Breite des Gliedes ein und ist 2mal so ureit wie lang. 

Die von Sl'leNCE BA'I'E im Chal1engel'-Bericht unter dem Namen 
.11. sOl'did"s beschriebene Art, welche von Olt'l'MANN (in: Zool. Jahrb., 
V. 6, Syst., 1891, p. 42) mit A. haa"ii BER1'J[OLD identificirt wird, 
ist jedenfal1s versch ieden und weicht, abgesehen von der verschiedenen 
Gestalt und Bedornung der äusscrn Antellllell, sogleich durch die 
eigentbümliche Form der Propoditen des 3. Fusspaares ab. 

At'ctus 1na'rtcnsii PI"El"E' I~R zeigt eine gl'öSSCl'C Zahl von Zähnen 
am 2. und se eh s Lappen am 4. Antenllellglied, auch sol1 der 
Vorderrand des Sternullls bei dieser Art fa s t ge I' ade a bg e s tut z t 

• sem. 
Sehr nabe verwandt, wie auch ST IMPSON sagt, ist A1'clus urs'Us 

DANA , VOll welcher Art mir ein junges, 44 111m langes Exemplar aus 

dem ~Iittelmeer vorliegt. Die wichtigsten Unterschi ede sind die fol­
genden: Die Magcugcgcnd trägt nicht zwei sOlldcl'lI cl r c i Dornen, 
und der hinterste liegt nich t niedriger als rler hinter der Cervical­
fu rche ge legene, bei .11. so,-did". aber ist der letztere Dorn der 
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höchste von allen . Der Aussenran rl des 2. Gliedes der äussern An­
tennen trü,gt cbenfalls zwei Zähne, aber diese Zäh nc li egen me 11 r 
nach vo rn , so dass die Sp itze des vordersten nur ha lb s o we it 
von dem spitzen Vorderende des Gliedes entferut liegt wie VOll der 
Basis; der Iunel1rand trägt 5, bei erwachsenen Exemplaren sogar 6 
oder 7 Zä.hne, bei der S'l'JMPSON'schen Art nur ei n en e in z i gc n 
grossen mit Spuren von 2 oder 3 kleinem. Das Endglied ist nicht 
5-, sondern 6 lappig. Das Sternnlll erscheint um Vorderende b oge n ­
f Ö r fll i ga u s gel' a n cl e t, dcr Einschnitt ist nicht dreieckig mi t 
spitzellJ Winke1. Schliesslich ist die Mittelplatte der Schwanzflosse 
allJ Hinterrand der vordern HiLlfte mit 4 spitzen häbnen besetzt, 
wclche bei A. sordidus, bei dem vorliegenden Exemplar wenigstens, 
bed e utend kleiner s in d und weniger vorl'age n. 

Die Füsse stimmen bei beiden Arten beinahe überein, und Ilalllcnt­
lieh verhalten sich die (Iri tten g l e ie h. Der dunkle Fleck auf delll 
1. Segment des Abdomens ist bei der Mittelmeer-Art nie h t vor­
banden. 

DagegclI WÜl'dc es mich nicht wundern, wenn dcr Arctus vitiensis 
DANA sieb dereinst als identisch mit diesem sonlidus herausstellen 
würde ; bei der DANA'scben Art trägt der Innen rand L1er äusseru 
Fühler d I' e iZähne, währelld auf dem vorelern Theil des 2. und 
3. Segments des Abdomens die schnjljlenfönnigen Tuberkel fast feblen 
sollen. Vielleicht variirt abcr die Zahl der Z,ihne alll Innenrand des 
2. Anteuucngliedes, ulld die geringe Ausbildung der schuppenförmigell 
n öcker ist vielleicht auf die ge ringe re Grössc des DANA'schcn Exem­
IJlares zurück zu führen. 

Ver b I' e i tun g: Hongkong. 

Gattung: Thentts LEACH. 

153. Thenus .00'ientalis FArlR. 

Ein Weibchen aus der Java-Sec, zwischen SingapOl·e und Snra­
baya, vom Vorderrande des lWckenscbildes bis zum Körperellde 
12 cm lang. 

Gattung : J>atin1.l'rus FAllR. 
Die Fra"e nacb der Zahl der Pali .. u,.,.s-A rteD mit u n g e f ure b te n o 

Abdominalsegmenten und nach ihren Charakteren ist meiner Meinung 
nach noch immer nicht gelöst. Leider ist das vorliegende Material, 
1 erwachsenes und 2 ganz junge Exemplare in der Lübecker Samm-



502 J. G. OE MAN, 

hl1lg sowie 4 junge Individuen aus dem Museum zu Leydcu, zu klein, 
um die Frage endgültig entscheiden zu können. Nichts desto weniger 
halte ich es für wahrscheinlich, dass in den indischen Meeren 
wenigstens d r e i verschiedene Arten leben. 

Die erste, am längsten bekannte ist von HERBST im Jahre 1796 
beschrieben, es ist der P. polyphag"s HEims,' (Krabben und Krebse, 
V. 2, p.90, tab. 32). Mit dieser Art, welche in der Sammlung dlll'ch 
ein envachsenes Weibchen vertreten ist, scheint mir der P. taseiat"s 
von FAßllICIUS (1798) identisch zu sein, aber auch der taseiat"s der 
"Histoire Naturelle des Crustaccs", p. 295, ist wohl clieselbe Art. 
P. polyphagus scheint selten zu sein. 

Eine zweite Art ist der von DE HAAN zuerst uuter dem Namen 
P. fasciatus beschriebene und abgebildete Krebs (Fauna Japon., p. 159, 
tab. 43 u. 44, fig. 2); diese Form wird in der "Histoire Naturelle des 
Crustaccs" nie h t beschrieben. Sie trage künftighin den Namen 
P. {asciatuB DE HAAN, man uraucht dann keinen nellen Namen zu 
schaffen. 

Als eine dritte sehe ich den P. ornat"s M.-E. der ,.Hist. Nat. 
Crust." an, VOll HERBST auf tab. 31, fig. 1 abgebildet. Pal. s"l­
wtus LAM. soll nach MIT.NE-EnWARDs selbst blass eine Varietät des­
selben sein. 

Was die Ansichten von PFEFFER in dieser Frage betrifft (Die 
Panzerkrebse des Hamburger Museums, Ihmhurg 1881), so scheinen 
mir mehrere derselben nicht ganz richtig und zum Theil sogar irr­
thümlich, wie übrigens schOll TUALLWl'l'Z und OH'l'MANN nachgewiesen 
haben; die Gründung von zwei neuen Arten (longipes und brevipes) 
anstatt der ältern, scheint mir ausserc!em ullnöthig und nicht gerecht­
fertigt. 

In seinen "Decapoden-Krebse des StrassburgeI' MuseuUls, 3. Theil, 
1891, p. 34" vereinigt OR'L'MANN sämmtlicllc Palinurell dieser Gru]lpe 
zu ein e I' Art (ornat"s): dieser, wie es schei nt, auf die Untersuchung 
VOll nur eillCllI erwachsenen und zwei jungen Exemplaren gegründeten 
Meinung kann ich ebenso wenig bei]lflichten. Ich hoA'c spitter noch 
einmal auf diese Frage ~urückkommcn zu können, bespreche aber schon 
jetzt dic vorliegeuclen Stücke. 

154. P(tUn~tI·us l'ol!Jl'hftfjlls lIERßs'L' (Fig. 59). 
Cancer (Astacus) p olyplwgus ll~nß~T, Krabben lmd Krebse, V. 2, 17DG, 

p. 00, tab. 32. 
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? Palin'll,1'us fasciattt s FAllIHClUS, Suppl. Eu lolli . System., 1798, p. 40 1. 
- ? l\.hLN E;-EuWAltDS, Rist. Nat. e rnst., V. 2, 1837, p. 295. 

Ein erwachsenes Weibchen von Singapol'e. 
Das Exemplar is t vom VOl'dcl'l'an(1 cles Hückenschildes bis zum 

lliutel'emle ues Telsons 27 cm laug, zeigt also ungefiLhl' dieselbe 
Gl'össe wie auf der HERBS'I" scheli Figur : ohne Zweifel liegt dieselbe 
Art VOI'. Der CcphalotllOrax trägt nur e in e g eringe Zahl kleiner 
D 0 I' 11 e n, aber der hinter der Cel'vicalful'che gelegene Theil der Obel'­
Bäche el'scheiut ausserdem ziemlich dicht ge köl'n t. Die beiden Supl'a­
oculardol'llcn, deren Spitzen eill wenig nach aussen gerichtet sind, 
sind im Verhültniss ~lIr L ~lngc des Ccphalothol'1Lx k 1 c i IJ: wiihl'end 
der Cephalothol'ax 9 cm lang ist, misst der gebogeue Oberrand diesel' 
Dornen wenig mehr als 2 CHI, also nur ein Vi e rtel d e r Länge 
de s Rückell s childes und ihr VOl'del'l'aud Lloss ein Sechstel. 
Diese Dornen haben eine g edrung e n e Gestalt, da ihre Breite an 
der Basis beinahe die Hälfte, in der Mitte ein Viertel der Länge 
ihres Oberrundes beträgt. Gan z wie HERBST es abbildet, stehen hinter 
den SlipraoclIlarstacheln auf der Magengegend nur 3 Paar Dorneu; 
das vorderste Paar liegt unmittelbar hinter den Supraoculardornen 
und ist etwas grösser als die beiden hintern Paare, auch liegen die 
Dornen der beiden hintern Paare etwas diebtel' neben einander. An 
jeder Seite (Iieser Dornen liegen auf den seitlichen Partien der Magen­
gegend noch drei kleine hinter einander, VOll welchen der hinterste 
rudiment"r ist und bei HERBST sogar fehlt. Der Dorn an den Aussen­
ecken des Vorderrandes ist klein, ungefähr so gross wie das un­
mittelbar hinter den SupraOl'bitaldol'llen stehende Paar, und hinter 
demselben beobachtet man noch zwei rudimentäre Döruchen am Seiten­
ranel des Rückenschildes, vor der Cervicalfurche. Sonst erscheint der 
vor dieser Furche gelegene TheiJ der Oberfläche des Rückeuschildes, 
die Magen- und Lebergegend also, völlig glatt, die seitlichen Partien 
der Magengegend aber sind punktit"t. Auf der Regio cardiaca stehen 
in der Mitte 3 Paar Dornen, welche nach hinten ein wenig an Grösse 
abnehmen, und an jeder Seite neben der Vertiefun g, welcbe das ['eid 
von der Branchialgegend trennt, steht ein lIoch kleinerer ; die hinter 
den Supraorbitalstacheln auf der Mitte der Oberfläche des Rücken­
schildes stehenden 6 Dornenpaal'e bilden zwei nach hinten conver­
girende Reihen, so dass die Entfern ung zwischen den Dornen der 
einzelnen Paare nach hinten allmählich klein er wird. Die heiden 
Dornen des vordersten Paares sind daber 3mal so weit von 
entfernt wij) die heiden ilintersten der Hegio cal·diaca . 

• 

einander 
Mebrere 
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kleine Dornen beobac~tet man auf der Brancbialgegend, zunächst 4 
in einer Lällgsreihe angeordnet ll eben der Vertiefung zwischen Herz­
uud Branchialgegcnd, welche ungefähr so gross sind wie die Dornen 
der Regio cardiaca, dann noch meh rere kleinere, etwa 10 oder 12, 
auf dem abfallenden T~ei1; diese letztern zeigen eine ziemlic~ un­
regelmässige Anordnung. Schliess li c~ stebeu noch mehrere kleine 
DOJ'llen symmetrisch angeordnet auf der Intestinalgegcnd, also auf 
dem vorn VOll der Regio cal'diaca, binten VO ll der tiefen mit dem 
Hinterrand des Cepbalot~orax parallel bufenuen Querfurche und seit­
lich von der Brancbialgegend begrenzten lj'eld; di ese Dornen nehmen 
lIach hinten uml nacb un ten an Grösse ab. Die scbmale Strecke 
zwischen dem Hintermnd des Rückenschildes und der schon genannten, 
tiefen, mit demselben parallel laufenden Querfurcbe ist dicbt punktirt, 
aber ob ne Dornen. Der zwiscben dieser Querfurc~e un d delll Sulcus 
cervicalis gelegene Theil der überfliic~e erscheint z i e ml i c b di e h t 
ge k ö r nt, unter der Lupe aber stellen sieb diese Körner als kleine, 
völlig abgenutzte Stac~elböckerchen dar; unter der Lupe erscbeint 
jeder vorn VOll einigen feinen Stich pünktchen umgebeu, in wdchen 
bei jüngern Exemplaren wohl kurze Ihrehen steben; bei dem vor­
liegenden alten Individuum sind die Härchen abe r beinahe überall 
verloren gegauflcil . Die seitlichen, abfallclJdclJ Theilc der Cel'vical­
furche, welche die Leber- von der Branchialgegend scheiden, sind 
etwas behaa.rt; am HilJterri:lllll dieser Furche liegen auch noch einige 
scharfe Körner. 

Die AbdoDlensegmente sind v ö II i g g l a t t und zeigen k e in e 
S]l u r von Q n e rf ur e h e ll. Ihre stark gewölbte Rückenfläche ist 
dicbt mit St ichpunkt en über sä t, auf dem hintern Theil des 
1. und anf dem 2. Segment sind diese Punkte am grössten, auf den 
fol genden werden sie allmäb li c~ feiner, sind aber anf dem 6. Segment 
noch für das unbewat!"nete Auge sic~tbar. Ver Hin terrand der Ab­
domenepimereu zeigt i:1.tlI obern Lappen :J oder 3 Zähnchen. 

Das Alltcllllalsegment trägt ganz vorn zwe i z i e mlich grosse 
D o rn e n, hinter ,velcben es vö lli g g latt ersc h e int o bn e 
di egel' i n gs te S pur ei 11 C S zwe i t en Pa are s, höchstens ist 
unter der Lupe eine feine Punktirung belllerkbar. Diese Dornen sind 
noch e in weni g g l'ö sse r als das ulIll1ittelbal' hinter den Supra­
orbitalstacbeln stehende Paar, ihr Überrand ist 9 mm lang, während 
der Überrund der Supraorbitaldorn en 23 mm lang is t uud der des 
unmittelbar bintel' denselben s tebenden Paares 8 mm. 

• 
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Der mittlere der 3 Epistomstacheln ist mehr als 2mal so gross 
wie die seitlichen. 

Die iLu ss crn Ki e f e rfü ss e , d. h. die de s 5. P a ares, 
haben keinen Palpu s (13asecpbyse). Di e Ki e f e rfii ss e de s 
4. Paar es v e rhalt e n s i c h a ber se hr c harakteri s ti s cl1, 
indem s i e ein e n mit e in e r me hr g li edri ge n Ge i sse i v er­
s e h e neu Pa I p u s tr a ge n. D e r P a I!lt\ s I' e i c h t bi s z um 
di s talen Ende d es 3. G li e d es ; die ein wenig concave Innen­
ftilche schliesst an den abgerundeten Ausse\ll'aUl! ,!es 3. Gliedes an, 
wiLhrend die etwas Convexe Aussenftäche behaart ist. Die Geissei, 
welche ci n wen i g I ü. n ge r ist als der Palpus, erscheint ebenfalls 
seitlich zusammengedrückt ; s i e i s t 9g1i e tll'i g, schmal lind ver­
jüngt sich allllliLhlich, aber laugsam nach der Spitze hin . Das 1. Glied 
ist das gl'össte von allen, quadratisch, jedoch noch ein wenig lä.nger 
als breit; das 2., 3. und J. Glied sind merklich kürzer, zusammen 
ungcfü.hr so lang wie das 1., und haben dieselbe Grösse und Lü.nge; 
dic folgenden G lieder nehmen wieder ein weni g an Länge zu, dagegen 
an Breite merklich ab, so dass das vorletzte fast ebenso lang wie breit 
ist; das Endglied schliesslich ist stumpf zugespitzt und ungefähr so 
laug wie das vorletzte. Die Glieder sind glatt, punktirt und die 
Seitell\'ilnder der Geisse! behaart. 

Die Geissei des Palpus der Kieferfüsse des 3. Paares (3. Siagno­
})oden SPENCE BA'fE) ist oval, blattförmi g , stark comprilllirt, 
mit stumpf abgerundetem Vorderende ; diese Geissei, welche gleichfalls 
mehr gl i ed ri g ist, ist me h I' al s 2m al s o b re i t wie die Geissei 
der Kieferfüsse des 4. Paares, hat ihre grösste Breite in deI' Mitte, 
uud die Seitell\'iLnder sim! behaart. 

Das 1. Stielglied der innern Antennen, dessen Innenl'und eine 
lIaarbürstc trägt, überragt ein wenig das Vorderende des vorletzLCn 
Stiel gliedes der iiussern, wiihrend das 3. oder Endglied zur Half te 

übel' das Vorderende der äusse\'ll Stiele hin reicht. Die letztem tragen 
nur wenige Dornen und erscheinen dazwischcn völlig glatt. Das 
Basalglied ist nach aussen hin mit 2 DO\'llell bewehrt, das vorletzte 
Glie,l trägt 6 Dornen, VOll welchen der anl distalen Ende des Inllell ­
randes stehende deI' grösste ist, die drei, welcbe sich auf der Ober­
O.lche des Gliedes befinden, die kleinsten, wiihrend an der Aussellseite 
des Vorderrandes 2 Dornen VOll mittlerer Grösse auftreten. 3 Vornen, 
welche dieselbe G rösse haben wie der Dorn am distalen Eude des 
Innenrandes des vorletzten Stielgliedes , s tehen am fnn enrand des 
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EUlJglieues, einer, der ein wenig kleiner ist, am distalen Ende des 
Aussenrandes, einer in der Mitte des Vorderrandes , scbliesslicb 
liegen 3 auf der Oberseite und zwar 2 sebr kleine in der Mitte neben 
einander, der 3., nur wenig grösser, proximal neben dellJ Gelenk des 
vorletzten Gliedes. Die Geissein zeigen keine Haaruürste. 

Die Vorderfüsse ragen kaum mit deli halben Dactylopoditen über 
uen Vorderrand des vorletzten Stielgliedes der ilussern Antennen 
hinaus und erreichen beinahe das Vorderende des 1. Stielgliedes der 
illucrll. Die Fiisse des 2. Paares überragen mit ihren Elldgliederll 
,las VortIerende des 1. Stielgliedes der innern Antennen , die d r i t t e n 
s i l1 d die I ä n g s tc n lind reichen gentdc mi t ihren Dactylopoditcll 
übel' das Vorderende der iiussern Antennenstiele hin; die Füsse des 
4. Paares reichen heinahe bis zu diesem \ford erende, da sie mit ihren 
hlauengliedern den Vorderrand des vorlet7.ten Stielgliedes der üussern 
Fühler überragen, die 5. Füsse schliesslich reichen kaum bis zur 
~litte dieses Stielgliedes. Diese Ictztcl' ll zeigen am VUl'dcl'stclI Ge­
lenk eine dentliche ScbeCl'enbi ldung, das distale Ende der Pro- und 
das Jlroximale der Dactylopoditen tragen nllmlich jedes ein en löllel­
fÜl'migen Fortsatz; b eid e Fo rt s~i tz c si ud k 1Il'Z UD d m es sen 
nur ull gefil.hr e in Vi erte l der Län ge de r Dactylo­
)I (I d i te ll. 

Die Dactylopocliten der FüS'e des 4. Paares tragen hings der 
proximalen Hillfte ihres Unterrandes eine Längsreihe von 11 oder 12 
kl ci nen, beweglichen lfol'llstacheln, an den Klauengliedern der übrigen 
Füsse kommen diese Stacheln nicbt vor; dagegen sind alle an den 
Seiten behaart, die Klauenglieder del' 3 ersten Paare tragen jederseits 
mehrere Haarbiischel, bei den Dactylopoditen der 2 hintern Paare 
aber tritt die Behaarung mebr an den Rimlern selbst auf. 

Hinsichtlich (leI" Färbung stimmt das Excmplar mit der Figur 
hei HEIms'!' überein, nur 7.eigt aucb das Abdomen dieselbe bl ass­
bl aue Fiirbung wie die Oberseite des Cephalothorax, deI' Antennen­
stiele und der Füsse, eine Färhung die für diese Art bezeichnend 
sein IIürfte, Die I)ol'llen haben alle eine gelblicb-braune Hornspitze, 
Die Stiele der innern Antennen sind oben mit kleinen, weisslicben 
Fleckchen geschmückt, und die Gelenke sind ebenfalls weisslich. Ei ne 
schmale, weissliehe Liingsbinde verläuft in der Mitte des Antennal­
seglllcnts von vorn Dach hinten. Eine S-förmig geschwungene, rahm· 
weisslichc Lä.ngsbintlc zieht hings der Vertiefung hin I welche die 
Leber- von der A1agengegend trennt, die seitlichen Partien der Cer­
vicalfurcbe sind gleichfalls weisslicb, UUl' auf den abfallenden '!'beilen 
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der Branchialgegend liegen mehrere kleine, fahmwcisse Flecken, auf 
welcben DÖl'ncbeu sieben; ein ähnlicbel' Fleck li egt scbliesslicb an 
jeder Seite der Herzgegend. Die Abclomeusegmente tragen alle ein e 
einzige rahmw eiss li ebe Querbiude, unmittelbar vor ihrem 
Hinterraud; diese Querbinden laufen alle bis zu den Spitzen der 
Epimel'en fort, die letztern sind auch an ihrem Vorderrand weisslieh 
gefleckt. Rabmweisse Fleckchen zieren auch di e vordem nicht Mutigen 
Theile der Schwanzflosse. Die Füsse stimmen gleicbfalls mit der Ab­
bildung bei HERBST überein. Auf demselben blassblauen Grunde zeigen 
sie bie und da grössere und kleinere, rahmweisse Fleckchen, während 
aucb die Gelenke rabmweiss gefl eckt sind ; an den Meropoditen er­
streckt sieb die weisse Farbe der Unterseite mehr oder minder auf 
die Seiten, besonders am 1. und 
tritt sie mebr fleckenartig auf. 
weisslieb. 

2. Fusspaar, aber an den hintern 
Die Unterseite des 'fhieres ist 

Die Beschreibung des P. (asciatus in der "Hist. Nat. des Crust." 
passt beinahe auf die vorliegende Art, nur in einem Charakter scbeint 
sie abzuweichen. MILNE-EDWARDS sagt nämlich, dass die Füsse 
"plusieurs lignes longitudinales bla!lCIl<l.tresH tragen, dies würde mehr 
auf die zweite der von mir angenommenen Arten passen, auf elen 
P. (asciatus DE HAAN (vgl. unten), denn an den Füssen des P. lJ oly­
phagus beobachtet man bloss F l ee k e n; aucb wird die Färbung als 
grün beschrieben, aber in einer gewissen Hichtung erscheint auch die 
Färbung des vorliegenden Krebses grünlicb. 

Es scbeint mir, dass P . polyphagus durch die Kieferfü sse 
de s 4. Pa are s zur Genüge cbarakterisirt ist. Auch beim iIIännchen 
und bei jüngern Thieren werden sie wobl dieselben Merkmale zeigen, 
nämlieb einen mit e in er vie l g li edrigen Geisse i ver ­
se ben e n P a I pu s; bei den beiden andern Arten scheint aber eine 
Geissei völlig zu feblen. 

HEllEST giebt Ost-Indien als das Vaterland an . 

1M. Palin1u·us sp. 
Palinu.rus polyphagus ÜR'l'lUANN, in: SK\lON, Zoo log. Forschungsreisen 

in Australien und dem Malayischen Archipel, Jena, 1894, Sep.-Abdr., 
p. 19. 

2 sehr junge Exemplare aus der Java-See. 
Diese Exemplare gehören wobl zu derselben Art, VOll welcber 

OI<TMANN (I. c.) ebenfalls junge Exemplare vor sich batte. 
Ihre Körperliinge beträgt nur 22 resp. 23 mm. Die Grundfarbe 

Zn,,!. Jahr\>. IX AbUI. r. ::; I M. 33 
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ist gellJ·braull, auf delll Cephalotborax zeigen heide die VOll ÜRTM ANN 

beschriebene, durch 4 weisse Längsbinden hervorgerufene, W-förmige 
t-'igur, und die Abdomensegmentc tragen llahe dem Hinterrand eine 
breite weisslicbe Querbind e. Die innern Antennenstiele sind oben 
braull, di e äussern an dcr äussern Hälfte braull , an der iUllcrn weiss; 
die erstem erreichen das Vord erende der letztern noch nicbt. Das 
Anteunulsegmellt trägt 4 Dornen, von welchen das um VOl'derrand 
stehend e, vorderste Paar ungefähr 3mal so grass ist wie das hintere, 
Die Dornen auf dem Cephalothorax sind, wem] nicht zahlreicher, so 
doch im Vel'h ältniss zur Körpcl'grösse e t wa s g r Ö S s e r als bei dem 
oben beschriebenen, erwachsenen Weibchen von P. lJo lYl'hagus. Auf 
den AbdomensegllJcnten sind keine QUCl'ful'chcll zu erkennen. 

Di e äussern Kieferfüsse oeler die des 5. Paares haben k ein e n , 
elie des 4. ein en kleinen Palpus, d e r nur bi s z um y a rd e r" 
D r i t te l cl e s 3. G I i e d es r c i ch tun d k e in e Ge i s se I t r ä g t. 
Die Füsse sind gelblich, Fleckell oder Läll gsbinden Silld nicht sicht­
bar; die des 2. Paares sind die längsten und reichen beinahe bis 
zum Vorderende der äussern An tellnenstiele, die dri tten sind aber 
nur ganz wenig kürzer. 

Es ist möglich, dass diese Individuen in der Tha t di e Jugend­
form des oben beschriebenen P . polyphagus sind , diese Frage lässt 
sich jedoch oft'enbar nicht ohn e die Ken ntniss der Zwischenstadien 
ell tscheiden, denn es muss z. B. erst gezeigt werden, dass der Palpus 
der 4. l< icferfüsse später die 9gli edrige GeisseI erhält, dass die hintern 
DÖ l'llChen des Antennalscgment5 versch wi nden LI . s. W. 

P etUn10'US f asciettll s DE H AAN. 

Palintu'us fasciat'llS HB H~\AN J Fauna Japonica, Crustacea, p. ] 591 
tab. 43 u. 401, Hg. 2. 

Palinurus {(tsciatus 'fn ALT. WITZ , Decapoclen ·Studien} Berlin 1891 , p. 28. 

Von dieser Art, in der Sammlung nicht vertreten, liegen mir 3 
junge Exemplare aus dem Museum zu Leyden vo r, ein i\l iLuDchen aus 
der Banela-Sce, ein zweites von den Aru-Inseln und ei n sehr j unges 
Weibchen von Temate. 

Das erstgenannte ~l än(] chen hat e illC I\örpcl'länge von 105 mm 
VOIll Vorderrand des Ceph alothorax bis zum Hinterende des TelsoDs, 
das zweite ist 80 mm lang, das Weibchen 58 mm. 

Diese Individuen gehören obne Zweifel zu der von DE H AA N und 
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'fUALLWI'l'Z (I. c.) beschriebenen und abgebi ldeten Art, die ich geneigt 
bin als artIich verschieden von P. polyphag!!s anzusehen. 

In Bezug auf die Färbung stimlllen die vorliegenden Exemplare 
mit der Beschreibung bei TUALLWI'I'Z uud mit OB lIAAN's Abbildung 
völlig übel'ein. Beim grössten Exemplar, dem Mänuchen von der 
Bundn-Sce, hat das Abdomen eine grünlich·gelbe Grundfarbe, del' 
Hintenand der Segmente zeigt ein e d n n k e I bl aue Q 1I erb in d e 
und uumittelbar vor derselben ein C 111 er k I i c b sc 11 m ä I c l' C, llU I' 

h. I b so br e i te we iss e; diese letztere setzt sich bis zu den 
Spitzen der Epimeren fort. Beim zweiten ~];innchen sind die Quer­
binden verblichen, beim Weibchen ist die schmale weisse auch vorn 
blau gesälllllt. Bei allen 3 Exemplaren trägt das 2. AbdomeD segment 
auf der hintern Hälfte, unmittelbar vor den Querbinden, eine in der 
Mitte unterbrochene, behaarte Querfnrche, sie ist wenig tief, ziemlich 
breit, nimmt aber seitwärts an Breite ab. Auch das 3. Segment 
zeigt an jeder Seite eine ganz seichte, behaarte Vertiefung I der 
Zwischenraum ist aber merklich gl össer als am 2. Segment, und bei 
dem Männchen aus der Banda-See ist sogar auf dem 4. Segment 
jederseits noch eine Ideine, behaarte Vertiefung angedeutet. 

Bei den erwachsenen Individuen dieser Art erscbeinen die Seg­
mente lies Abdomens abcr v ö II i g gl a t t, 0 h n e ~ pUl' ein e I' 
Q U e rf ur C h u n g. TUALLWITZ beobachtete ein sehr junges Individuum, 
nur etwas über 2 Cln lang: die Abdomensegmente zeigten l\:einc Spur 
einer Querfurchung ; wir müssen also annehmen, dass die oben be­
schriebenen, behaarten Vertiefungen auf dem 2. und 3. Segment erst 
bei Excmplaren auftreten, welche die Grösse der vorliegenden er­
reicht haben. 

Die Abdomencpimcrell tragen 4 oder ;j schr spitze Zähne. 
Anf dem Cephalothorax stehen mehr Dornen als bei P. polyphag"s, 

unel sie sind verhii,ltnissmässig grösscr. Die zwei Supraorbitaldorncn 
sind im Verhältniss zur Länge cles Cephalothorax merklich grösser 
als bei delll oben beschriebenen erwachsen en Weibchen von poly­
phagus, es ist aber möglich, dass dies nur ein Altersunterschied ist; 
bei dem Männchen aus der Banda-See, dessen Cephalothorax 3~ 111m 

lang ist, misst der gebogene überrand dieser Dornen fast die Hälfte. 
Auch erscheinen sie, von der Seite gesehen, scblanker als bei der 
vorigen Art, ihre Breite an der Basis beträgt noch nicht ein Drittel, 
die in deI' Mitte nur ein Sechstel der Länge des Oberraudes. Vor 
den Dornen stehen keine Härchen, lind die Oberfläche des Rücken­
schildes erscheint zwischen den Oornen glatt. 

, 
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Das Alltennalsegment trägt vi er schlanke, spitze Dornen, die auf 
der vordem Hiilfte des Segments in einem Quadrat stehen; die 2 
vordersten sind etwa um ein Drittel grösser als die hintern. 

Die Stiele der innern Antennen überragen die äussern mit ihrem 
ßndglied; die letztem tragen mehr Dornen als bei der vorigen Art, 
und an der proximalen Hälfte des Inllenrandes der Geissein beobachtet 
man eine Haarbürste, deren Hiirchen beim Gelenk am grössten sind 
und nach vorn hin an Länge abnehmen. 

Di e äussern Kieferfüs se oder die des 5. Paares 
haben keinen Palpu s, die de s 4. P aa res tragen zwar 
einen, aher derselbe reicht nur bis zum vordern Viertel 
Lie s Aus se nrandes des 3. Gliede s und hat keine Geissei; 
II e I' Pa I p u s der Kieferfüsse des 3. Paares (3. Siagnopoden SP. BATE) 
trägt eine ähnliche blattförmige, an den Rändern behaarte uucl ge­
gliederte Geissei wie bei P. polyphag"s, aber sie ist nicht so breit, 
ihre Breite beträgt nur ein Drittel der Länge. Nach THALLWITZ 

zeigt diese Art, erwachsen, dieselben Verhältnisse, nur soll der Palpus 
Iler Kieferfüsse des 4. Paares ei TI ei 11 g I i e cl r i g es F I ag eIl u m 
tragen; aber auch in diesem Fall erscheint die vorliegende Art VOll 

P. polyphag .. s verschieden, denn bei letz tenn beobachtet man ein 
~ gl i e d r i g e s F lag e 11 um, welches noch ein wenig hiuger ist als 
der Palpus selbst. 

Die F ü s ses i n d b lau; sie sind n ich t ge f I eck t, sondern 
ze igen 3 sc hmale, weisse Längs b indcll, von welchen eine 
auf dem Oberrand, die zweite an der Ausscn-, die dritte an der Innen­
seite hinzieht; beim grössten l\fiiullchen zeigen die l\leropoditell der 
3 mittlern Fusspaare noch eine 4., nämlich am Unterrand ihrer 
Aussenseite, alll 1. und letzten Fusspaar erscheint dagegen beinahe 
die ganze Unterseite rlieser Glieder weisslieh. Die Füsse des 
3. Paares sind die längsten und überragen bei den beiden Männchen 
das Vorderende der äussern Stiele mit ihren Endgliedcrn, während 
sie bei dem kleinen Weibchen nur bis zu diesem Vorderende reichen. 

Die Dactylopoditen tragen an den Seiten gelbe Haarbüschel ; 
am Unterrand der Klauenglieder der Füsse des 4. und 5. Paares 
beobachtet man vier nach der Spitze hin an Länge zunehmen de 
Stachel borsten , nnd einige stehen auch an der Aussenseite diesel' 
Glieder, dagegen werden sie an den Dactylopoditen der 3 vordem 
Fusspaare vermisst. 

Ver b I' ei t un g: Japan (DE HAAN), Nord-Celebes (THALT"Wl'l'Z), 
Flores, Larentuka (TUALLW.). 
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Palinw'us Ol',wtus M.-E. 
Palinurus onlatus l\I1LNE·E DWA RDS, Rist. Nat. des e rust., V. 2, p. 296. 

- rl ' HAL LW1TZ, 1. c. p. 30. - O RTi\1A1\'N, Decapoden-Krebse des 
Strassburgel' Museums, 3. Theil, 1891, p. 34. - H EHBST, op. cit. 
tab. 31 , Hg. l. 

Als dritte Art möcbte icb den von HEllBST zuerst abgebildeten 
Palin.uru,s betrachten, von welchem mir ein junges Männchen von 
Amboina aus dem Museum zu Leyden vorliegt. 

Die Körperlänge beträgt 80 mm, der Cepbalotborax ist 29 mm 
lang. Hinsicbtlich der Kieferfiisse stimmt diese Form mit den oben 
bescbriebenen, jungen Exemplaren von P. fasciat"s OE HAAN überein. 
Die äussern baben keinen Palpus, die des 4. Paares zeigen einen 
Palpus 0 h n e Gei s se I, welcher das distale Ende des 3. Gliedes 
noch nicht erreicht, lind die blattl6rmige Geissei der Kieferfiisse des 
3. Paares bat auch dieselbe Form. Nach TSA'"LWITZ (I. c.), der 
wohl dieselbe Art vor sich batte, verbalten sieb die Kieferfüsse des 
4. und 5. Paares beim erwachsenen Thier ganz ebenso, also anders 
als bei P. polyphag"s. 

Das Antennalsegment trägt 4 Dornen, von welchen die beiden 
hinteru kaum halb so gross sind wie die vordern; unmittelbar vor 
den bintern sehe ich unter der Lupe nocb 2 accessorische, die noch 
viel kleiner sind ; auch MILNE-EoWAROS spricbt von diesen Neben· 
dornen. 

Die Dornen auf dem Cepbalothorax sind zahlreich, vor den­
se i ben steben kur ze Haarbörsteben; die Supraorbitaldornen 
sind etwas weniger schlank als bei P. fasciatus DE HAAN, zeigen aber 
ungefähr dieselbe Grösse, da ihr überrand 12 mm misst. Die Ab­
domensegmente sind völlig glatt, 0 b n e S pur der beb a a r t e n , 
un terbrocbenen Quel'furche auf dem 2. und der behaarten Ver­
tiefungen auf dem 3. resp. 4. Segment, die bei gleich grossen Exem­
plaren von fasciatus DE HAAN aufzutreten scheinen. Die gewölbte 
Rückenfläche der Segmente erscheint unter der Lupe s p ä r I i c blind 
f e in punktirt. 

Die innern Antennenstiele reicben fast mit dem gauzen Endglied 
über das Vorderende der äussern binaus. Auch bei dieser Art sind 
die 3. Füsse die längsten, sie überragen mit einem Theil ihrer 
Dactylopoditeu das Vorderende der äussern Stiele; die Klauenglictler 
der ..I. und 5. Füsse tragen am Untermnd eine Längsreibe vou 
Stachelehen, welcbe an denen der übrigen Füsse fehl en. 
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Charakteristi;ch schliesslich ist die schon öfters beschriebene, 
schöne Färbung, die Abwesenheit von Querbinden am Hinter­
ra 11 d der Ab d 0 Jll e n se g m e nt e und die nicht gefleckten oder mit 
Längsbinden geschmückten, sondern fa rb i g ger i n gel t e 11 Beine. 
Hinsichtlich der FärbUllg scheiut P. ornatus aber zu variil'clI. So 
soll der eint! andere Färbung zeig-eudc P. su,lcatus LAl\1., wie ~lrLNE­

EnwARDs seIhst bemerkt, eine Varietät des ornatus sein, und llELLEH 

(in: l'ovara-Reise) beschrieb eine VU1·. decoratl<s von Java. 

p(.lin~wus /)u"f1eri OE HAAN. 

Palinunts burgeri DE HAAN , Fauna Japonica, Crustacea, p. 159, tab. 43 
u. 44, fig. 1. - DE: MAN, in: MAX WEBI-:U, Zoolog. Ergebnisse eineJ' 
Reise nach Niederl. Ostindien, Y. 2, 1892, p. 354. 

Senex bwrgeri OR1'M\XX, Die Decapoden-Krcbse des Strassburger Museums, 
3. Thail, 1891, p. 32. 

Unter den mir aus dem Reichsmuseum zu Leyden zur Ver­
gleichung zugeschickten Krebsen befindet sich auch ein schönes, er­
wachsenes Exemplar dieser Art, ein Weibchen von Amboina. 

Die Körperläuge beträgt 180 mm, der Cepbalothorax ist 63 mm 
lang. Ebenso wie bei dem (I. c.j von mir besprochenen Exemplar 
von Makassar sind die 4 innern Dömchen des Antennalsegments se h I' 
k lei n, kleine)' als bei dem in der "Fauna Japonica" beschriebenen 
Exemplar. Von den 4 Hauptllomen sind die 2 vordern um ein Drittel 
länger als die hintern, die letztel'll stehen etwas weiter von einander 
entfemt als die erstem; dasselbe gilt auch von den 4 innern Dömchen. 
Die 2 bintern Dörncben der innern Gruppe sind noch nicht halb so 
boch wie die hintel'll llau)ltdornen, die 2 vordem l'ebendörnchell aber 
sind !locb Illl'I'I;licb kleiner als die beiden hintern und erscheinen 
also seh I' k lei n, ,"el'glichen mit den vordern Hauptdornen . OE HAAN 

beschrieb die :\ebelldörncben als balb so gross wie die Hauptdomen. 

Die Stiele der innern Antennen überragen das Vorderende der 
äusscrn Antenncn,tiele mit der ganzen ULnge ihres Enrlgliedes. Die 
Domen am Innenralld des Endgliedes des rechten Anten!lenstieles 
(das Enclglied des linken Stieles fehlt) zeigen eine kleine Abweicbung. 
Bei dem in der "Faulla Japollica" abgebildeten Exemplar trägt dieser 
Innenralld d Dornen, bei dem vorliegenden sind 4 vorbanden, von 
welcheu die beiden hintem je in zwei Spitzen auslaufen. Die GeisseI 
der ,i.ussern Antenn en trägt eine Haarbürste. 

Sonst stilUmt das Exemplar in allen Beziehungeu mit der Ab-
bildung in der "Fauna JaponicaH übereill. Der Cephalotborax ist 
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dicht und überall bestacheil, und überall weruen die Dornen VOll eillem 
Borstenkranz umgeben, ebenso das Abdomen. Die Querfurchen sillc[ 
an allcn Segmentcn \'orhandcll, und k C i 11 cis L u n t erb r 0 C h C n; 
die Furchen sind kurz hehaart, ihr VordcrJ"and gekerbt. Cbarak­
teristiscb sind auch die kurz behaartClI, grosseIl, vertieften 
P lln k te auf den Abdolllcnscgmcnten, von Il!,; II AAN mit den Worten 
"abdomine eroso-punctato" beschrieben. Die Epimercn tragen an allen 
Segmenten 3 Zähnchen. 

Die äussern Kieferflisse oder die des O. Paares tragen k ein e 11 

Palpus, die des 4. baben einen Palpus ohne Geissei, der bis 
ZUIll distalen Ende des 3. Gliedes reicbt; die Kieferfüsse 
des 3. Paares scbliesslich sind mit einer blattförmigen, elliptischen, 
gegliederten, an den Rändern behaarten Geissei verseben, welche un­
gefähr 3mal so lang ist wie breit. Der Palpus des linken Kiefer­
fusses des 4. Paares zeigt eiu wenig hinter der Spitze eine An­
deutung einer Querfurche, aber der des rechten Fusses el'sctiCint ganz 
ungetheil t. 

Die VordeI'füsse, welcbe merklich dicker sind als die folgenden, 
reichen beinahe bis zum Vorderende der äussern Stiele, wäbl'end die 
zweiten mit dem grössten Theil und die dritten mi t der ganzen Liinge 
ibrer Dactylopoditen über dasselbe hinausragen, die d I' i t te n F ü s s e 
si n d als 0 die I ä n g s te n; die Füsse des 4. Paares reicben so weit 
nach vorn wie die Vorrlerfüsse, aber die 5. kaum bis zur lIlitte des 
vorletzten Gliedes der äussern Stiele. Die Dactylopoditen der 
4. Füsse tragen einige Slachelbörstchen, an denen der übrigen Füsse 
fehlen sie. Die Füsse des 5. Paares zeigen eine deutlicbe Scheeren­
bildung, die beiden löft'elförmigen Fortsätze messen ein Viertel der 
ziemlich stark gebogenen Dactylopoditen. 

Der Cephalothorax ist gr ü n, die Supraorbitaldornen am Vorder­
ende röthlich, dann mit gelblicben Querbinden , die Dornen der 
Leber- und Branchialgegend zum Theil röthlich-weiss gefleckt. Bei 
dem von OE HAAN beschriebenen Exemplar waren die Abclomen­
segmente vor den Querfurchen grün, hinter denselben rötblicb (tubes­
eentes). Von dem vorliegenden Exemplar gilt das Umgekehrte; die 
Segmente sind hin tel' den Furchen lebhaft grün, auch die Epimeren 
sind grüD sowie eine mediane Partie des vor den Furchen gelegenen 
Theiles der Segmente; an je ,[ e I' Se i te dieses medianen Fleckes, 
der am 2. Segment nicht bis zum Vorderrand reicht, bei den 3 
folgenden wohl, erscheinen die Segmente, also V 0 I' de n Q u e r fu I' c ben, 
schön ockergelb gef.übt. Am 1. Segment tritt diese Farbe nur ganz 
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wenig an den Seitenecken auf, so dass dieses Segment fast gänzlich 
grün erscbeint, am 6. Segment berrscbt aber die ockergelbe Färbun g 
vor, sowohl vor wie binter der Querfurcbe, und nur die Epimeren 
und eine schmale Querbinde nahe dem Rinterrand sind noch grün, 
auch der vordere, nicht häutige Theil der Schwanzflosse ist ocker­
gelb. Die grünen Partien des Abdomens sind überall mit kleinen 
gelben, runden Fleckcben übersät. Auch die Beine und Antennen­
stiele sind theilweis grün, theilweis ockergelb. 

V e rbr ei tung: Japan (DE R AA:<), )Iakassar (DP. M.). 




